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Stadt und Tand.

ausgenommen — ich sage, alle diese positiven Ver­
dienste Luitpolds vermögen das oberbayrische Volk noch 
immer nicht über die Grenze einer ruhigen Hochach­
tung hinausdrär.gen. Dies läßt sich bei keiner Ge­
legenheit besser beobachten, als bei öffentlichen Auf­
fahrten, z. B. gelegentlich des Oktoberfestes in Mün­
chen, bei welchem sich ganz Oberbayern auf der There- 
sienwiese Rendenzvous giebt.

Ja, die Begriffsverwirrung dieses treuherzigen 
Volkes geht zum Theil so weit, daß es glaubt, seinen 
Schmerz über den Verlust seines vergötterten Märchen­
königs nicht bester dokumentiren zu können, als durch 
stillschweigende Demonstrationen gegen den durch die 
Verfassung bestimmten Nächststehenden. In jenen 
Sphären Bayerns freilich, welche auf Grund ihrer 
geistigen und politischen Schulung sich durch derartige 
Romantik nicht beeinflussen lassen, wird der Pflicht- 
tteue und Dem Bestreben des Prinzregenten, die 
L-puren jener unglücklichen Epoche zu verwischen und 
‘P1 eigenen Hause, wie in den Beziehungen zwischen 
Thron und Volk Ordnung zu halten, die Bewunderung 
nicht vorenthalten, welche der Rrgent zu beanspruchen 
das volle Recht hat. Allein numerisch sind diese 
Männer gegenüber der großen Menge derart im 
Nachtheil, daß sie sich in die Mäste beinahe verlieren. 
Die Geschichte wird einst berufen und im Stande sein, 
die richtige Linie zwischen positivem Verdienst und 
romantischer Vergötterung zu ziehen; allein aus dieser 
Gewißheit vermag das gegenwärtige Regime selbst­
redend keinen Nutzen vorweg zu ziehen.

Eine gewisse Verstimmung gegen den Hof ist nun 
bedauerlicher Weise seit allerneuester Zeit selbst in 
München zu beobachten, wo selbst bis dato die stille 
und unermüdliche Umsicht des Regenten die weitest 
gehende Anerkennung fand. Seitdem durch die Hyper- 
klugheit einiger übereifriger Elemente, die Preise der 
Königlichen Theater in einer für die dortigen Ver­
hältnisse nicht angebrachten Weise emporgeschraubt 
wurden, so daß dem ansässigen Münchener der regel­
mäßige Besuch der Kgl. Theater fast unmöglich gewor­
den ist, ist ein Umschlag in der Stimmung der Be­
völkerung deutlich erkennbar. Wer weiß, welche Be­
deutung die Königlichen Theater sür das Geistes- und 
Kunstleben Münchens besitzen, wird diesen Umschlag 
bei der Bevölkerung einer Stadt ohne Weiteres ver­
stehen, in welcher Kunst und — Bier die beiden Pole 
Und, um die sich das ganze innere Leben dreht und 

' vor Jahrzehnten einmal der Aufschlag des 
Bierpretjes eine offene Revolte mit Demolirung 
von Brauereiinventar und so weiter hervorries. 
Durch die genannte Flnanzmaßregel ist die Gemeinde 
der geistigen Aristokratie Münchens gewissermassen 
in Bausch und Bogen auf das Pflaster gesetzt 
morden, und nur noch der Münchener „Protz" ver­
mag jetzt neben dem geldklimpernden „Fremden" seinen 
Leichnam im Theaterfauteuile zur Schau zu stellen. 
Das einzig und allein vom Standpunkt des Theater- 
kassirers zusammengestellte Repertoir, das die albernsten 
Stücke nach Art der Pariser Boulevardtheater so lange 

politische That des Reichstags im Interesse der Truppen 
wie der Bevölkerung. — Uns ist nicht recht klar, wo­
rauf diese Bemerkungen hinaus wollen.

Zum Krieg in Korea. Die Nachrichten über 
den Angriff der Japaner auf Port Arthur laute« 
widersprechend. Während die .Times" sich berichten 
lassen, daß die Japaner zurückgegangen sind, ohne 
einen Erfolg erzielt zu haben, meldet ein Privat- 
telegramm aus Nagasaki, Port Arthur sei von den 
Japanern, unterstützt durch das Feuer ihrer Kriegs­
schiffe, mit Sturm genommen worden. Dieser Meldung 
entspricht ein Telegramm auS Tientsin, wonach der 
chinesische Admiral Ting Befehl erhalten habe, nach 
Port Arthur zu segeln, da die Meldung eingetroffen, 
daß ein starkes japanisches Geschwader von Chemulpo 
nach Port Arthur unterwegs sei.

Zur Ausarbeitung einer neuen russischen 
Patzordnung ist nach einer Petersburger Meldung 
der „Pol. Korr." unter dem Vorsitz des Geh. Raths 
Slabodtschikow eine Kommission zusammengetreten. 
Der in der Ausarbeitung begriffene Resormvorschl g 
wird in vielen Hinsichten als ein nicht unbedeutender 
Fortschritt bezeichnet, indem durch ihn u. a. eine größere 
Freizügigkeit gestattet werden wird. Bnch verdient 
hervorgehoben zu werden, daß die Kommission bei der 
Ausarbeitung ihrer Vorschläge sich im allgemeinen von 
durchaus humanem Geiste leiten läßt. So haben die 
Kommtssionsmitglieder beispielsweise einstimmig in Vor­
schlag gebracht, die mit Bezug auf bestrafte Personen 
noch heute geltenden sehr peinlichen Bestimmungen ent­
weder ganz aufzuheben oder jedenfalls gründlich abzu- 
ändern. Die Kommission schlägt vor, daß nur in ganz 
außerordentlichen Fällen die Pässe der bestraftni Per­
sonen eine Anmerkung über ihre erlittenen Strafen 
tragen dürfen. ________

Deutsches Reich.
* Berlin, 8. Sept. Die „Staatsbürgerzeitung" 

theilt mit, der Kaiser habe gestern Nachmittag im 
Ministerium des Innern eine Stunde allein mit dem 
Grafen Eulenburg konfcrirt. Die Besprechung war 
streng vertraulich, und betraf in erster Linie die Frage 
der Verschärfung des Vereins- und Versamm­
lungsgesetzes, sowie des Preßgesetzes. Der Kaiser 
betrachtet die Regelung der Frage durch den Landtag 
nur als einen Ausweg und hofft, daß es möglich flln 
werde, im Reichstage eine Vorlage über diese Ver­
schärfung durchzubringen. Bet dieser Gelegenheit soll 
auch, wie die Staatsbürgerzeitung weiter schreibt, die 
Frage der Wiedervereinigung des ReichSkanzlerpostenS 
mit dem preußischen Ministerpräsidium eingehend er­
örtert worden sein, wobei der Kaiser einen Standpunkt 
einnimmt, der einen mehrfach n Personenwechsel in 
hohen Aemtern zur unausbleiblichen Folge haben 
dürfte.

— Der „Reichsanzeiger" erklärt mit Bezug auf 
die Behauptung der Blätter von der Begünstigung 
des „WaarenHauses sür Armee und Marine
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abhaspelt, bis ras Nnnahmekonto Lücken ausweist, die 
Beseitigung der in München sehr beliebten „Shakespearc- 
Bühne" — ob Recht ober Unrecht, ist hier nicht 
der Platz, zu untelsuchen — fut^, der ganz unver­
mittelte Bruch mit langst Gewohntem und Eingeledtem, 
ist leider dazu "gethan, der Verstimmnng nun auch 
in der Residenz den Boden vorzubereiten. Die zum 
Theil sehr zerfahrenen Partelverhältniffe sind selbst­
redend auch nicht dazu angethan, die Blicke zu klären, 
um persönlich von administrativen Experi­
menten zu Ulde^/u^den, so daß dieses von unserem 
Heldenkaiser Wilhelm in jenen traurigen Tagen von 
1886 als durch, und durch loyal bezeichnete ober­
bayerische Volk srch zur Zeit in einer psychologischen 
Krisis befindet. ________

Politische Tagesschau.
Elbing, 4. Sept.

Ausweisung von Landstreichern und Bettlern. 
Nach dem Fretzugigkeusgesetze kann bekanntlich der 
Aufenthalt in einem Bundesstaate solchen Personen 
untersagt werden, 0^ innerhalbder letzten zwölf Monate 
wegen wiederholten Bettelns'Ober wiederholter Land-' 
streicherei bestraft find. Sie Auslegung und Anwendung 
ist eine sehr verschiedene gewesen. Daher hat jetzt der 
Bundesrath, wie der „Weserzeitung" berichtet wird, 
sich dahin geeinigt, daß die Ausweisung solcher Per­
sonen aus dem Bundesstaate immer nur für die Dauer 
von zwöf Monaten nach der letzten Bestrafung erfol­
gen solle, daß die Aufnahme nicht verweigert werden 
könne, wenn die Ausgew.esenen in dem Bundesstaate, 
zu dem sie si-b begeben, die Staatsangehörigkeit be­
sitzen, daß von strengeren landesrechtlichen Bestimmun­
gen hinsichtlich der Ausweisungsbefugniß nicht Gebrauch 
gemacht werden soll und daß für das Verfahren hin­
sichtlich der Ausweisungen und der Annahme in einen 
anderen Bundesstaat die Bestimmungen des in diesem 
Punkte noch immer als in Krast befiadlich anzusehen- 
ben bekannten Gothaer Vertrages vom 15. Juli 1851 
Anwendung finden sollen.

Zur Truppenverpflegung im Frieden. Der 
„Hamb. Korr." bringt von einem „militärischen Mit­
arbeiter" eine längere Auseinandersetzung über die 
Truppenverpflegung während der Manöver und der 
Einquartierung. Am Schluß der Ausführungen heißt 
es, daß öle Militärverwaltung in bem Wunsche, die 
Verpflegung im Frieden auf besserer Grundlage als 
der bisherigen neu zu regeln, der Bevölkerung mit 
Freuden entgegeickommen würde. Denn die jetzigen 
Arten sind zu komplizirt, geben deshalb zu vielen 
Schreibereien und schließlich noch ergebnislosen Ver­
handlungen Veranlassung und befriedigen oft keinen 
der beiden Theile. Aber zwischen den Wünschen der 
Militärverwaltung und der Bevölkerung steht bet 
Reichstag. Es wird also b-merkt, daß die Militär­
verwaltung einverstanden sein würde, wenn die Ber- 
pflegung für jedes Jahr durch den Reichstag festgesetzt 
würde. Es handle sich dabei um etne vornehmlich

Glauben an die Herrenmoral von Friedrich Nietzsche 
und der Leidenschaft für Eigarretten und Männer- 
Dispute?

Dem Professor wurde schrecklich unbehaglich zu 
Muth.

Aber das war vorübergehend, denn da, da war ja 
sein Haus, da waren seine Kinder — hnrrah! tt war 
daheim!

Das ganze, große Haus war erleuchtet, über der 
Thüre prangte eine dicke Eichenguirlande mit Geor­
ginen und ein RiesentranSparent mit „Willkommen," 
freudeschrelend stürzte die ganze Schaar seimr Kinder 
zur Thüre heraus, ihm entgegen — sie hingen an 
seinem Halse, an fiineu Armen, klammerten sich um 
seine Beine, lachten, weinten, jubelten:

„Vater! lieber, lieber Vater!" — wie gut das 
klang — und da stand auch Tante Malve, die Schwester 
seiner verstorbenen Frau, ein wenig abseits mit fluchten 
Augen, lächelnd, sreudestrahlend — mit einem weh­
müthigen Zucken der Lippen.

Seltsam, wie sie in diesem Augenblick der Todten 
glich! Er erschrak fast auf den ersten Blick, es war, als 
träte ihm seine Elisabeth entgegen, um die er so viele 
Johre getrauert, bis — nun bis die Bergsee tön er* 
toste von seinem Schmerz.

Da saß er nun im Kreise der Seinen am trau­
lichen Theetisch. Das vierzehnjährige Lieschen mit 
dicken, blonden Varnmelzopf und den braunen v 
äugen, wie eine Copie nach Paul Thumaun. 
ihm den Thee ein und legte immer wieder 
runben Arme um seinen Hals, flüfternb.

.Vater, wir lassen Dich nie wieder lorr, .
Fritz und Otto, die Gymnastasten, hatten endlose 

Neuigkeiten zu erzählen: , w j?ebfer in
. „Papa, Fritz hat blos eiue« 

fernem letzten E^empora . uft, wir sind neulich mit 
hat öwei neue Schim gefahren und ich habe
ihm nach gekauft."
mir fcnntUbeem Rentmelster sein Tyras mußte todt

„Papa, unb der Bürgermeister hat sich mit 
gezankt, sie grüßen sich nicht mehr

Straße und Frau Bürgermeister hat einen 
großen Kaffee gegeben, aber Frau Amtsrichter nicht 
eingeladen und die Sozialdemokraten haben eine Ver­
sammlung im Germania-Saale gehabt." 

Volksstimnumg tu Bayern.
reto u°s gtfditkben: Wer sich 

Mb ?'r W- uitterziedi, In Bayer«!
m^nders in Oberbayern, wo die Fühlung 

zwischen Volk uno Herrscherhaus intimer ist als im 
oder in der Pfalz, das Volk zu studiren, der 

w.rd sehr bald die Entdeckung machen, daß zur Zeit 
ct- diesem durch seine Anhänglichkeit an das ererbte 

t^nhaus wit Recht sprichwörtlich gewordenen 
m-ut ? J^amtne ein Zwiespalt wuchert, der für den 
rttvlkerpiychologen ebenso interessant ist, wie für den 
»^?,volittker. Denn wie der Schatten eh er unzer- 
tgetlbaren Wolke schwebt noch immer die Katastrophe 
von 1886 über diesem herrlichen Oberlande, verdüstert 
den sonst so scharfen Blick des bayerischen Gebirglers, 
laßt ihm Ursache unb Wirkung eines weltgeschichtlichen 
Ereignisses in einander fließen und mit Hilfe seiner 
lebhaften Phantasie Ideen zusammenbrauen, die mit­
unter gerade das Gegentheil von dem bedeuten, was 
Es i?'d^?^lchtssorschuug als Thatsache verzeichnet, 

buntem Gemisch Wahrheit unb toC ^er n 
ander verschmilzt 8- S ^lung in ein- 
für diese fSpthpn.Ln u » ,aber ^ie Sympathien 
luie imnh&änA ? flü LCn-Ietmen und wachsen und 
Volk dtÄn? 9 r £n ?en r^len Verdiensten für das 
an Gunter entwickeln, das läßt sich
pold von Ä!!! Ulodernen Gestalten Ludwig und Luit-

S »Ä5 '"J~ 

E ?/rode dieser geheimnißvolle Schleier der seine 
lüle Cln Zrube?auf'dfl L 

Wi- i/v. den Bergen und Thälern des Südens, 
b^ ble S°uze Anschauungswelt

(S,bJ,r9ler§ beherrschte und verwirrte, bekundete 
sich wohl um besten dadurch, daß selbst i0 fcftnipr 
wiegende und das deutsche Nationalgefühl so lies n " 
letzende Fehlgriffe, wie der Versuch, von den Orl?/ns 
ktn Darlehn von 40 Millionen gegen gewisse o,, Wrun9en aufjunrUen, „ld)l im6 " Stunde 

bte Begeisterung des Volkes für Ludwig 1L 
n.cc^ . seinem iLvde abzuschwächen. Diese wie
C U«? 1 lulrkende Liebe und Anhänglichkeit

Königs Ludwig II. hatte bis zu dem 
keLt i«^k' Wurzel geschlagen, daß dasselbe, wie 
bekannt, 1886, als die Abdankung vorbereitet wurde 
Miene machte, einen Aistst.it, „ * uujviriuei iviave, 
scherhaus zu inszeniren 11m JT? ba§ etÖene $errs 
derungswürdige Pfl chtaeiüb^?^^ ma9 das bewun- 
eenten durchdüng, und toddier' ül 1,1™ ®
einer Aufopferung ft. J Jefnc J"bre mit 
schäfien firti intx H ngabe den Regierungsge-
b7t tetnem^ ± fii,im ''-b-»

«h lr'T ivJhm Harscher in Europa zur Zeit 
w!cd"f>nd,n - »aller Franz bau ßefterX

So ging es fort ins Unendliche und die kleine, 
dicke Lina trippelte immer um ib>i herum, ol» er he 
auf den Schoß nahm, und dort blieb he sitzen, bis sie 
einschiief und zu Bett getragen wurde.

Wie wohlig ward ihm in diesen trauten Räumen, 
in denen immer noch der Geist feiner todten Frau 
lebte, dieser gute Geist, dus Haus bisher vor 
allem Uebel bewahrt und eine Schwelle rein und 
heilig erhalten hatte, so daß seine£inber darin fröhlich 
gediehen und blühten, w e die B umen im Sonnen- 

snäter Stunde noch saß er allein in seinem 
Arbeitszimmer vor dem Bilde der todten Elisabeth 
“ Ä.. d-r,»ch.b°r-S,el-b!amps.

cv... Geiste kehlte er zurück auf die Berglshöhen, 
er durchstreifte wieder den Hochwald an der Seite der 
blast.» dunklen Frau, er saß mit ihr auf dem Stein- 
aerösl an den unergründlichen, grünen Seen des Hoch­
gebirges und sah die Adler kreisen. Er berauschte sich 
noch einmal an der großen, heißen Leidenschaft dieser 
«raiienfeele mit dem himmelstürmenden Freiheits- und 
Sehnsuch'sdrang, er flieg mit ihr in die Abgründe 
und aus die Höhen des Menschenlebens, wo sie einsam 
waren und allein auf der Welt — Alles tief unter 
ihm, was sonst sein Leben und Streben ausmachte — 
und er war noch einmal allein mit ihr aus dem kleinen 
Balkon, in der wunderbaren Sternennacht, mit dem 
leuchtenden Silberglanz der Gletscher — wo sie ihm 
den Abgrund der eigenen Seele enthüllte und er mit 
Wonneschauern und Entsetzen die Schönheit und die 
Schuld eines zerstörten Lebens erlunnte.

Und dennoch besiegt ihr zu Füßen lag!
Vergessen sein Heim, vergessen Liebe und Treue zu 

den Seinen, zu seinem todten Weibe und seinen mutter- 
loseri Kindern!

Und nun ist er wieder daheim, der Heinutths- 
zanber hat ihn umfangen, die alte Liebe ist erwacht 
und kämpft einen Verzweiflungskampf mit der Selben» 
schüft. , , .,

Er blickt dem Bilde der todten Elisabeth in die 
Heben, treuen Augen und fleht mit gerungenen Händen: 
„Rette mich! rette mich!"

* * *
Alle wunderten sich über das veränderte W sen des 

heimgekehrt.n Professors, er war bedruck', zerstreut, 

Z y. höchste Liebe, wie die höchste Kunst ist S 2 Andacht ; dem zerstreuten Gemüths etschewt d/e » 
g Wahrhect und bte Schönheit nie. Herder S 
•wwwwewwwwww!

Die Heimkehr.
Von E. Bielhof.

Nachdruck verboten.
cv.h d| wären wir ja wieder," sagte Vrofl'stor 

sich unb leb, <Smäjra“™ « °"p°r und rosste 
währ nd der Zug mst dem zusammen,
stadt hielt. 11 ' öem ^ohnhofe seiner Heimaih-

— das Leben an dem grünen gewesen
schwarzen Tannen in der alasNaren" ben 
die Bergadler und des Edelweiß, das Ikin^Ä ~~ 

zimmer mit dem wunderbaren Blick mitten 
furchtbare Schönheit der Gletscherwüsten bi> ei« ™ 
E? ?bLr bem hölzernen Balkongitter lehnend die 
diese"Ae?e°u mit 6en ä^ßen Sehnsuchtsaugen -1 och, 

. , "/§brrjeses ja, Hühner, alter Bursche, da bist Du 
Y‘a Oolt Lob und Tank, nun kann der Skat wieder 
losgehen!"
«v 1Dar ^er dicke Schnitz, sein Kollege und 
klM'ud-r, der ihm hocherfreut auf die Schulter

bet >.tnc Ärmliche Gänsehaut üderlief den Vrosestor 
M&*««« das 6omcritoe
er big ousbrechen wurde, wenn er wüßte, daß 
hatte. c bic Ohren verliebt war und sich verlobt 

Schade btum!atQbenbe' waren doch zu gemüthlich! 

Hotel zum schwarzen^?/" Omnibus bestieg, den das 
gab es überall Bekannte au die Bahn sandte, 
Bär war seine Stammkneiue schwarze
Schröder, dem alten SiitfchPr Jlni) die Freude von 
bei dem Wiedersehen. ' toQt ordentlich rührend 
. »Jott sei Dank, Herr Viosesse^ v r 
ba ,inb! 3<f h°b- immer 

ooch wieder heil und jesund von die hohen Berge

brem Alten kräftig die Hand, da kam 
Sen über die Straße ge«

Hände zufamrnkn? die Obstfrau, schlug die
EhrfurchlSdistance, um^dS fid) -6tt elne-fldne 

Wiederkunft mitzuerleben.
roQrmC Herzensfreude stieg in dem Professor

Es war doch gut daheim, wenn auch die Höhen- 
ft.mmung mit dem Traume von der Argfee etwas 
unsanft durch den dicken Cchultz, durch Schröder, 
Mahlmann und Jette Dippel gestört war, und wenn 
auch das Raffeln und Holpern des Omnibus über 

Straßenpflaster durch die Gassen und 
winkligen Gäßchen des Städtchen daran mahnte, daß 
ec 'A nicht mehr in der Region der Adler befände, 
mt* s )a t,9, 1)0 ^anb Frau Bäckermeister Lüdecke 

kleoßen, weißen Schürze und den rothen, 
eingestemmten Armen genau so unter der Ladenthüre, 
”L,r'= b°I fdner Adlahrt g.stondm. d- s°tz der 
K ®r.amer ™11 feiner Keinen, resoluten

J-W z» enorm Ugu Ä 

Lampenputzer Pietsch eben die Petroleumlampen an- 
zundete.

Wie traulich, wie heimisch war das Alles! Wie 
malerisch das alte, krumme Städtchen mit der weichen, 
grauen Abendluft und den blassen Sternen über seinen 
hochgiebligen Dächern, mit dem leise fallenden Laub 
seiner hochstämmigen Kastanien und Linden in der 
Hauptstraße, mit dem wehmüthig welken Rosendust, 
der aus allen Gärten wehte, nun seinen guten, braven 

e doch fast alle das Herz auf dem rechten 
F.eck hatten, wenn sie auch schrecklich spießbürgerlich 
und kleinstädtisch waren.
, .7^ schrecklich spießbürgerlich und beschränkt 
in ihren Anschauungen und Vorurtheilen!

Was werden sie sagen zu seiner Bergfee mit dem 
zerrissenen Herzen, mit den dunklen Lebensschicksalen, 
mit dem Jbsen'schen Frauenbefreiungsdrang, mit dem

________ ___ _______ ________ ______________ ___
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bei Lieferungen für die Heeresverwaltung, daß das 
Waarenhaus sich bisher grundsätzlich aller Lieferungen 
von Dienstgegenständen für die Armee enthalten habe. 
Nur bet der Einführung der neuen Schützenabzeichen 
hätten sich einzelne Truppentheile, um möglich schnell 
in den Besitz dieser Abzeichen zu gelangen, auch an 
das Waarenhaus gewandt und seien von diesem be­
dient worden. In Zukunft wird das Waarenhaus 
von dem Grundsätze der Ablehnung jeglicher Lieferungen 
von Dienstgegenständen für Mannschaften des Heeres 
selbst in Ausnahmesällen nicht abgehen.

— Der .Reichsanzeiger* veröffentlicht heute das 
Ergebniß der amtlichen Prüfung des Doweschen 
Panzers durch die Gewehrprüfuugskommission in 
Spandau. Die Panzer, die von dem Kunstschützen 
Martin vorgelegt wurden, hatten nicht dasselbe Ge­
wicht wie jene des Schneiders Dowe, die bereits vor­
her im Wintergarten zu Berlin eine erfolgreiche 
Prüfung bestanden hatten. Der Kunstschütze Martin 
erklärte auch, daß nicht Dowe, der nur vorgeschoben 
ist, sondern er — Martin — der Erfinder sei. Die 
Panzer wurden nun bei den Schießversuchen mit 
Munition 88 wiederholt durchschlagen, womit die 
amtliche Prüfung ein völlig negatives Ergebniß hatte.

— Wie die .Kreuzztg.* mittheilt, ist für den Ent­
wurf zum Einführungsgesetz für die Agende, 
wie er Ende Oktober der außerordentlichen General­
synode vorgelegt werden soll, dem Vernehmen nach 
die Genehmigung des Kaisers zur Einbringung ertheilt 
worden. Noch im Laufe dieses Monats wird, wie 
verlautet, dieser Entwurf zur Veröffentlichung gelangen.

— Die Beerdigung von Frl. Wabnttz gestaltete 
sich zu einer erheblichen sozialdemokratischen Kund­
gebung. An der Leichenfeier zu Ehren der Selbst­
mörderin nahmen Deputationen aus Magdeburg, 
Dresden, Görlitz, Stettin, Breslau, Hamburg, Braun­
schweig rc. theil. 700 Kränze wurden niedergelegt, 
der Abgeodnete Auer legte einen Riesenkranz im 
Namen des sozialdemokratischen Parteioorstandes 
nieder. Auf dem Frtedhofe und in dessen Umgegend 
waren zehntausende von Genossen und Genossinen und 
Neugierige. Der Polizei wurde kein Grund zum 
Einschreiten gegeben.

* Elberfeld, 3. Sept. Gestern früh war hier 
in der Bismarckstraße eine Fahne ausgesteckt mit der 
Inschrift: .Nieder mit dem Bürgerthum! Es lebe 
die Anarchie!* Die Fahne wurde sofort entfernt und 
eine Untersuchung ekngeleltet.

* Mannheim, 3. Sept. Nach der .Suddeutschen 
Tabakzeitung* ist ein neues TabakSabgabengesetz 
geplant, wonach die Feldkontrolle wegfallen, ein kleine 
Belastung der Pfeifentabake und eine mäßige Zoll­
erhöhung etntreten soll. Dafür soll eine höhere 
Werthbelastung aller neuen Tabakfabrikate, die in den 
Verbrauch übergehen, erfolgen.

* Bonn, 3. Sept. Die .Deutsche Reichsbote*
konstattrt, daß die Cölner Katholikenversammlung 
trotz der äußeren Einigkeit doch in ihren Ansichten 
getheilt war. Ein Theil war gegen Schorlemer-Atst, 
der andere Theil gegen Dr. Lieber, und die V-:rsamm- 
lung wünscht, die Führer möchten sich wieder cmS- 
söhnen. ________

Frankreich.
Paris, 3. Sept. .Gaulois* veröffentlicht ein 

Interview mit dem Staatsanwalt Haas in Metz, 
welcher erklärte, daß die Behören den bei der Frau 
Jsmut gefundenen militärischen Schriftstücken die 
größte Wichtigkeit beimißt. — Der .Matin* meldet 
aus Rom, daß die Beziehungen zwischen dem Vatikan 
und dem Quirinal sich bedeutend gebessert haben. 
Crispi habe dem König den Beschluß vorgelegt, den 
Bischöfen von Mailand und Bologna das Exequatur 
zu verleihen.

Rumänien.
Bukarest, 3. Sept. Die Regierung hat aus 

Grund älterer ihr zur AuSsührung von Eisenbahn­
bauten und anderen öffentlichen Arbeiten gewährten 
Credite die Emission einer 4 pCt. amortisirbaren 
Anleihe im Nominalbeträge von 120 Mill. Frcs. be­
schlossen. Die Anleihe haben die Discontogesellschast 
und die Firma S. Bleichröder in Berlin in Verbin- 
ung mit einem Consortium übernommen.

Belgien.
Antwerpen, 3. Sept. Zu Ehren von Dr. Carl 

PeterS fand gestern unter reger Betheiligung der Be­
völkerung zu Morrsel im Garten der Villa .Trasch* 
ein Volksfest statt. Mortsel war reich geschmückt mit 
Flaggen und Transparenten. In Flaemsch wurde 
Peters mit Musik am Bahnhöfe empfangen; Abends 
fand großes Feuerwerk und Illumination statt. Heute 
Abend speist Dr. Peters beim Großherzog von Sachsen 
in Scheveningen und ist zu morgen mit einer Ein­
ladung zum König der Belgier in Ostende beehrt.

oft gänzlich abwesend und reizbar, als lagen seine 
Nerven auf irgend einer heimlichen Folter.

Mit tiefem Kummer beobachtete ihm seme 
Schwägerin Malve, sie ahnte, daß er ein Geheimniß 
mit sich herumtrage. Sie ahnte ^gar, daß es ein 
Herzensgeheimniß sei und sie litt unsäglich, denn sie 
hatte das eigene Herz rettungslos an ihn verloren.

Bis zu seiner Abreise hatte sie der heimlichen Hoff­
nung gelebt, daß sie ihm am nächsten stände und sie 
hatte seiner Rückkehr mit so großen, freudigen Erwar­
tungen entgegengesehen.

War er doch immer so herzlich und lieb zu ihr ge­
wesen und hatte sie mit der zartesten Rücksicht und 
Verehrung umgeben!

Und nun ging er so verstört und abwesend neben 
ihr her, ja selbst die Liebe seiner Kinder schien ihn 
mehr zu bedrücken, wie zu erfreuen.

Und endlich tref das Entsetzliche, das Erwartete ein.
Er sagte ihr, er habe sich aus der Reise verlobt 

und erwarte seine Braut mit ihrer Mutter in einigen 
Tog?n. Es sollte jedoch vorläufig Allen ein Geheim­
niß bleiben, denn seine Kinder sollten seine Braut 
erst kennen und liebgewinnen lernen, ehe sie die 
künfiige Mutter in ihr sähen.

Und wie er das sagte! Als beichte er eine Tod­
sünde. —

Es war am Vorabend des erwarteten Besuchs.
Malve war auf den Kirchhof an das Grab der 

todten Schwester gegangen und dort saß sie mit ihrem 
todtwunden Herzen und ihren bitteren Sorgen um die, 
die ihr die Liebsten auf der Welt waren.

Sie fühlte sich so grenzenlos einsam und verlaffen 
in dem trüben, grauen Dämmerlicht dcS sinkenden 
Abends.

Plötzlich kam ein schneller, fester Schritt zwischen 
den Gräbern daher, überrascht blickte sie auf. Das 
war ja er, aber war es denn möglich?

So frei, so leicht sein Schritt, so hell sein Auge, 
so aufrecht seine Haltung, wie von einer drückenden 
Last befreit!

Und j tzt sah er sie.

Aus aller Welt.
Cine neue anarchistische Schandthat wird 

aus Livorno gemeldet. Wie die „Magdeb. Ztg." 
berichtet, führten die livornesischen Anarchisten, die 
erst kürzlich den Redakteur Bondi ums Leben ge­
bracht haben, am vorigen Dienstag einet! Anschlag 
auf die Gäste des Vadehotels Pancaldi aus. 
Livorno ist das besuchteste und eleganteste Seebad 
Italiens. An seinem Strande stehen eine ganze 
Reihe Badehotels, von deren Veranda aus man 
unmittelbar ins Meer steigen kann. Auf den Ver­
anden versammeln sich die Gäste des Hotels, hören 
auf die Musik, plaudern und sehen den Badenden 
zu. Das Badehotel Pancaldi ist das theuerste und 
eleganteste Livornos, und auf die erlesene Gesell­
schaft, die sich Dienstag früh auf der Veranda dieses 
Hotels dem Dolce far niente hingab, hatte es der 
Attentäter abgesehen. Er warf eine Bombe, die in 
eine Zeitung eingewickelt war, mitten auf die Ver­
anda. Es erfolgte ein dumpfer Krach, die Flammen 
schlugen auf, ein erstickender Qualm entwickelte sich, 
aber die Bombe war nicht explodirt. Auf der 
Veranda entstand ein fürchterliches Durcheinander. 
Die Damen fielen in Ohnmacht, die Herren sprangen 
rns Meer, die Kinder zeterten und schrieen. Als 
man wieder zur Besinnung kam, stellte sich Mck- 
ucher Weise heraus, daß Niemand Schaden ge­
nommen habe. Einigen Damen waren allerdings 
die Kleider zerriffen worden und die verbrennende 
Bombe hatte zwei oder drei Stühle in Brand ge­
setzt. Die Bombe enthielt eine große Zahl Revol- 
verpatronen und andere Sprengstoffe. Die Poltzer 
nahm mehrere Verhaftungen vor, doch scheint ihr 
oer eigentliche Attentäter entgangen zu sein.

Ein verhängnisvoller Irrthum. Ein Mger 
Clvilarzt, der zur Ableistung seiner Dienstzelt wah- 
^nd des Manövers zum Großherzogl. Heff. (Lew-) 
Regt. Nr. 117 kommandirt war, wollte — f° öe- 
nchten die „Neuen Mainzer Nachr." — dem 22- 
lahrrgen Musketier Michel aus Gaubickelherm, 
welcher über Verdauungsbeschwerden klagte, vor 
ermgen Tagen, als er früh 5 Uhr zu ihm in bte 
Wohnung kam, einen Löffel Arznei geben. In 
Folge starken Nebels befand sich die niedere Dorf­
stube m völligem Dunkel, der Arzt vergriff sich w 
der Arznei und gab dem Manne Karbolsäure, 
^rotzdem der Irrthum sofort bemerkt und alle 
Gegenmittel angewendet wurden, unter Beihilfe der 
Ai^unigst herbeigeholten anderen Aerzte, starb der 
Unglückliche nach zwölfstündigen Wiederbelebungs­
versuchen. Die von dem Regimentsarzte vorge­
nommene gerichtliche Obduktion stellte als Todes­
ursache Karbolsäurevergiftung fest.

Kleine Chronik. In Kiew hat vorgestern. em 
Erdbeben ftattgefunden, welches 20 Sekunden wahrte 
und viele Häuser beschädigte.

Die Cholera.
Amtliche Cholerameldungen. Cholera ist 

bakteriologisch festgestellt: bei dem in der Baracke zu 
Gr. Plehnendorf befindlichen Kinde Franz Trepanowskt 
aus Schöneberg, bei der Frau des Wärters Korsch 
aus der Quarantäne-Anstalt in Neusahrwaffer, bei 
dem am 1. d Mts. verstorbenen Zimmergesellen Jo­
hann Ludowski in Tiegenhof und bei dem am selbigen 
Tage ebenbort verstorbenen Arbeiter Friedrich Borchert.

* Petersbura 3. Sept. Die Cholera macht in 
Rischny. Nowgorod derartige Fortschritte, daß viele 
Kaufleute, di" zur Mesie daselbst weilen, die Stadt 
verlässt«. Der Goumrneur erließ eine beruhigende 
Prvciamatlon an die Bevölkerung.
. * Marburg, 3. Sept. dem Dorfe Burgeln 
ist b'§ Nachmittags keine neue Choleraerkrankurig und 
kein Todesfall vorgekommen. Von maßgebender ärzt­
licher Seite wird versichert, daß diese Seuche aus 
Bürge!« beschränkt bleiben werde. Die Untersuchung 
hat ergeben, daß das Wasser der Lahn ohne Bazillen ist.

Nachrichten aus den Provinzen.
3. s,nf. H-Ul- Nacht, etwa um 2 Utjt, 

wurde auf bem Damm ein etwa 19jähriger junger 
Mensch, Namens Wesfil, erstochen. Daselbst entspann 
sich Wischen fünf jungen Männern ein kurzer Streit, 
wobei einer derselben ein Messer zog und es dem W. 
in die Brust stieß Dieser r-ef noch um Hilfe, taumelte 
dann und stürzte leblos nieder. Ein hinzugekommener 
Schutzmann veranlaßte die Herbeiholung eines in der 
Nähe wohnenden Arztes, welcher jedoch nur den bereits

»Malve — Du hier? O Malve, Malve ich bin 
srei, ich bin erlöst — Du ahnst nicht, was ich gelitten 

nun ist Alles wieder gut —"
®r gab ihr einen Brief.
.Da lies, lies — ich bin frei, ohne wortbrüchig 

ö" 'Ein — sie selbst gab mich frei —" und über« 
wEgt sank er an dem Grabe nieder.

Malve las:
, .«Mein Freund — ich kann nicht kommen, kann 

n.cyt. Wir wollen den schönen, kurzen Freiheitstraum 
.WF ^len nicht in Trivialität enden, Ihr Bild 
ist für mich unzertrennlich von den Höhen, auf denen 
wir uns fanden. Ich möchte Ihnen nicht im Staude 
der großen Heerstraße wieder begegnen. Ich las 
zwischen Ihren Zeilen, daß Sie ebenso denken und 
suhlen. Leben Sie wohl." —

Und nun schüttete der Professor Malve sein Herz 
aus, er beichtete lhr Alles, das Glück und die Qual 
feiner Leidenfchaft, und wie seit seiner Heimkehr ihm 
Ruhe und Besinnung zurückgekehrt sei, so daß ihn zu- 
letzt der Gedanke, jene Frau als Mutter seiner Kinder 
und Herrin seines Hauses zu sehen, fast mit Entsetzen

9lebe theure Malve, fuhr er fort, „mir ging 
plötzlich ein schreckliches Licht auf. Ich erkannte, daß 
nur ew Rausch der Sinne und der Leidenschaft mich 
an jen?Fran geseffelt hatte, daß aber mein Herz längst 
®ir npWr, mi ener Liebe, die allein echt und wahr 
ist, weil sie auf unerschütterlicher Achtung und auf 
Vertrauen wurzelt. Und ich weiß, daß Eli^beth 
freudig unseren Bund segnen wird. — Sor einigen 
Tagen überraschte ick Dick, ohne daß Du mtcq be­
merktest, wie Du mit gefalteten HÜndeu vor meinem 
Bilde in Elisabeth'- Zimmer saßest, wahrend Dir^die 
Thränen über die Wangen liefen. Da las ich s in 
Deinen Augen, daß Du mich liebtest und mein unseliger 
Irrthum trieb mich fast zur Verzweiflung. Sage mir, 
ob ich Recht habe und ick bin Dein!*

Statt aller Antwort lehnte Malve ihr Haupt an 
die Brust des geliebten Mannes und er zog sie an 
sein Herz.

eingetretenen Tod bestätigen konnte, da eine große 
Schlagader dicht am Herzen getroffen worden war. 
Der Thäter hat sofort das Weite gesucht. Die Leiche 
des Erstochenen wurde nach dem Todtenhanse auf dem 
Bleihof gebracht.

§ Neuteich, 3. Sept. Am Sonnabend Abend 
brach in dem Grundstück des Besitzers Bachmann in 
Gr. Lichienau Feuer aus und bräunten bis auf einen 
Stall sämmtliche Gebäude nieder. Das Feuer über* 
trug sich aus die katholische Kirche und brannte diese 
mit dem Tburm auch vollständig nieder, so daß nur 
die 4 Umfaffimgsmauern stehen blieben.

Marienburg, 3. Sept. Nach nunmehr getroffenen 
Bestimmungen wird die hiesige Freiwillige Feuerwehr 
vorn 6. Sept. srüh bis 9. Sept. mit je 1 Spritze, 1 
Wasierwagen und 1 Stativ im Schlosse und in der 
Baracke auf Posten sein. Am ersteren Orte werden 
5 Mann und am letzteren 2 Mann Tag- und Nacht­
dienst üben. In den Baracken werden 25 kaiserliche 
Wagen nebst Pferden und 14 Stallenten und 35 
Wagen für das Hofamt untergebracht. Vor dem 
Einzug soll eine Probefahrt der Wagen statifinden. 
Zur Ausschmückung der Wohnzimmer des Kaiserpaares 
im hiesigen Schlosse sind von Herrn Gieldzinski-Dan- 
z'g aus seiner weit über die Grenze seiner Vaterstadt 
bekannten werthvollen Kunstsammlung eine Anzahl 
Möbel, Kunstgegenstände rc. zur Verfügung gestellt 
und zum großen Theil bereits hergeschafft worden. 
Am Sonnabend, 8. Sept., reist Ihre Majestät die 
Kaiserin nach Königsberg, um eine Anzahl Wohl- 
thätigkeitsanstalken zu besuchen und einige Damen zu 
empfangen u»d kehrt um 2 Uhr von dort im Sonder- 
zuge nach Marienburg zurück, um auch an der zweiten 
Kaisertafel im Marienburger Schlosse theilzunehmen. 
Zu der Paradetafel am Freitag sind nur die höheren 
Offiziere geladen, die am Vormittag der Kaiserparade 
beigewohnt haben. Zu dem Prunkmahl am Sonn­
abend sind die hohen Civilbehörden, die Aristokratie 
Und andere hochstehende Personen der Provinz West­
preußen geladen; die Einladungen sind infolge der 
Raumverhältnisse des Remters auf etwa 170 beschränkt 
worden.

R. Aus dem Kreise Flatow, 3. Sept. Gestern 
wurde der für das Kirchfpiel Grunau neugewählte 
evangelische Geistliche, Herr Pfarrer Wolf, durch den 
Herrn Superintendenten Syring aus Flatow in der 
Hauptkirche zu Grunau, sowie in d-n Fiiialkirchen zu 
Battrow und Marienfelde in sein Amt eingesührt.

Schöueck, 2. Sept. Von einem schweren Unglück 
ist der Besitzer Herr M. betroffen worden. Beim 
Einfahren des Roggens flog ihm eine borstig beharrte 
Blumenkornspelze ins Auge; obwohl ärztliche Hilfe 
nachgesucht wurde, kann Herr M. mit dem Auge nicht 
sehen, und da auch das andere Auge in Mitleidenschaft 
gezogen ist, will sich Herr M. tu die Klinik nach 
Königsberg begehen.

Neustadt, 1. Sept. Gestern Abend brach in dem | 
dreistöckigen Speicher des Kaufmanns Tarnowski, in 
Welchem sich Pulvervorräthe, Kolonialwaaren und 
Heuvorräthe befanden, Feuer auS. Bei dem sehr be­
schränkten Hofraum war es außerordentlich schwer, 
dem Feuer beizukommen, und deshalb mußte die 
Spritze von der Straße aus in Thätigkeit gesetzt 
werden. Das Hauptaugenmerk richtete die Feuerwehr 
nach dem oberen Raume, in dem sich das Pulver be­
fand. Es gelang auch, diesen Raum vollständig unter 
Wasser zu setzen, so daß das Pulver unschädlich ge­
macht und beseitigt werden konnte. Das Feuer wurde 
auf feinen Herd beschränkt und nach mehrstündiger 
Arbeit vollständig gelöscht. Es wird angenommen, 
daß das Feuer druch zu feucht eingefahrenes Heu, das 
sich selbst entzündet hat, entstanden ist.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspondenzzeichen ver­

sehenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.)

Elbirrg, 4. September.
t Zum Kaisermanöver.

Gestern manövrirte die 36. Division in dem mit 
Bergen und Wäldern sehr reich ausgestatteten Terrain 
zwischen Spittelhof, Scrpien und Damernu gegen 
markirten Feind. Den Uebungen wohnten bei der 
kommandirende Genera! des 17. Armeekorps, Excellenz 
2enfce, der Chef des Generalstabes, Graf Schlieffen, 
sowie Oberstlieutenant von Hering und General Pleß 
vom großen Generalstabe. Abends divouakirten die Truppen 
und zwar die Jnsanterie.Rcgimenter Nr. 46, 5 und 
128 wie auch das Artillerie-Regiment Nr. 36 gemein­
schaftlich in der Nähe unserer Stadt zwischen Dam- 
bitzrn und Spittelhof. Dieses höchst intereffante Schau­
spiel hatte mehrere tausend Bewohner unserer Stadt 
hinausgrlockt. Mit großem Interesse verfolgte das 
Publikum die einzelnen Thätigkeiten, wie das Aus­
werfen der Gräben, Bereiten des Abendbrotes (be­
stehend auS schwarzem Kaffee mit Rum, von letzterem 
erhielte« je 20 Mann 2 Liter, Wurst und Brot), 
verstellen der Zelte rc. Jeder Mann trägt zur Zu- 
jamwensetzung der letzteren im Tornister ein Stück 
L (ttu$ — etwa 1 Quadratmeter groß — eine Schnur, 

dnen zusammensteckbaren Stab und 3 sog. Heringe 
(Hslzpflöcke zum Befestigen dcs Zelttuchrs auf dem 
Öoben) bei sich. In der Regel bauen die Mann­
schaften einer Korporalschaft (etwa 12—15 Mann) zu- 
famtnen ein Zelt, welches eine Höhe von etwa f Meter, 
eine Länge von 8 Metern und eine Breite von 2 
Metern hat. Das Zelt ist nach der Windrichtung zu 
geschloffen und läuft das Wasser ab, da der Stoff 
wasserdicht ist. Auch die Offiziere haben Zelte aus 
gleichem Stoffe, welche jedoch bedeutend höher sind 
und benutzen in der Regel je 2 Offiziere zusammen 
ein Zelt. Das Artillerie-Regiment Nr. 36 bezog gleich 
nach Zubereitung des Abendbrotes die Quartiere. Um 
9 Uhr Abends fand großer Zapfenstreich statt, aus- 
gesührt von der Musik der 72. Brigade. Die Mann­
schaften waren während des Zapfenstreiches angetreten. 
Znm Schlüsse wurde der Choral: „Ich bete an die 
Macht der Liebe" gespielt, welche im Dunkel der Nackt 
auf die Zuhörer einen geradezu überwältigenden Ein­
druck ausüdle. Als die Mannschaften die Zelte 
aufsuchten und sich auf ihr Lager degaben. 

ging leider ein recht kräftiger Regen nieder, welcher 
den Aufenthalt im Freien trotz der Undurchdrtt gl'chkelt 
der Zelte doch etwas unbehaglich gemacht haben dürfte.

Se. Königliche Hoheit Prinz Albrecht von Preußen 
reiste gestern mit dem um fünf Uhr 37 Min. von 
Berlin hier eintreffenden Courirzug nach Königsberg, 
um auf Einladung Sr. Majestät des Kaisers an den 
Enthüllungsfeierlichkeiten theilzunehmen. Für Se. 
Königl. Hoheit war ein besonderer Salonwagen in dem 
Zuge eil gestellt. Von hier ab schloffen sich der Ge­
neralstabschef Graf Schlieffen und sämmtliche Generäle, 
welche gestern früh mit dem Courirzuge hier einge­
troffen waren, der Fahrt nach Königsberg an. Der 
Courirzug Sr. Majestät passirte heute planmäßig um 
8 Uhr 32 Min. unseren Bahnhof. Se. Majestät be­
fand sich bei der Durchfahrt im Kaiserlichen Salon­
wagen sitzend und hatte die Uniform des Garde-Corps 
angelegt. Ihre Majestät die Kaiserin befand sich in 
demselben Wagen und hatte ihren Platz stehend neben 
dem Kaiser, ihren Arm auf dessen Schulter gelegt. 
Die Ankunft in Königsberg erfolgte pünktlich um io Uhr 
40 Min.

Eine Kompagnie Pioniere begann gestern mit der 
Erbauung einer Brücke über den Elbingfluß. Da die 
Brücke durch sämmtliche Truppengattungen benutzt wer­
den soll, so wird dieselbe recht fest und dauerhaft an­
gelegt. Die Brücke ruht auf fest eingerammten Pfühlen, 
von welchen je 3 bis 4 neben einander in Abständen 
von 3—4 Metern stehen. Nur in der Mitte des 
Flusses wird die Brücke auf acht nebeneinanderliegen­
den Pontons ruhen. Die eingerammten Pfähle te»W. 
Pontons werden dann mit Querbalken versehen, auf 
welche Längsbalken zu liegen kommen; auf letztere 
kommt bann erst der Bohlenbelag. Zu beiden Seiten 
erhält die Brücke ein sicheres Geländer. Die Brücke 
dürfte im Laufe des morgigen Tages bis auf den 
mittleren auf Pontons ruhenden Theil fertiggestellt 
werden. Der Uebergang der unter Benutzung der 
Berliner Chaussee rückenden Truppen erfolgt Mitt­
woch früh kurz vor der Parade, welch letztere gegen 
10 Uhr beginnen dürste.

Im Gefolge deS Kaisers befinden sich außer den 
von uns bereits genannten Personen noch vom ge­
heimen Civilcabinet der Chef Wirklicher Geheimer 
Rath Dr. v. Lucanus und der Geheime Hosrath 
Schneider, vom Militärcabinct der Chef General- 
Adjutant und General der Infanterie v. Hahnke, 
Flügel - Adjutant Oberst von der Lippe, Oberst van 
Villaume, die Geheimen Hofräthe Milenz und Schulz 
sowie mehrere Geheim - Secretäre. Ferner nehmen, 
wie wir nachträglich erfahren, auf Einladung des 
Kaisers an den Manövern noch der in türkischen 
Diensten stehende General - Major Freiherr von der 
Goltz, der köuigl. großbritannische Oberst Saxtorius, 
der Carl os Lowsdale sowie der chilenische General 
Körner Theil.

Zu dem Festmahl im Marienburger Schloß haben 
aus den größeren Städten der Provinz die Bürger­
meister und Stadtverordnetenvorsteher und als Ver­
treter der Provinz neben dem Herrn Oberpräsidenten 
und den beiden Herren Oberpräsidialräthen die Vor­
sitzenden des Provinziallandtages Herr v. Groß und 
des Provinzial-Ausschusses Herr Graf Rtttberg, sowie 
der Herr Landcsdirektor, sodann die Herren Re­
gierungspräsidenten in Danzig und Marienwerder und 
andere Chefs der kaiserl. und königl. Behörden Ein­

ladungen erhalten.
Dem 1. Leibhusaren • Regiment steht während der 

Kaisertage eine besondere Ehrung bevor: Der Kaiser 
hat dem Regiment eine neue Standarte verliehen. 
Die Nagelung wird ant 5 September im Schloss- zu 
Königsberg erfolgen und zu dem feierlichen Akte sich 
eine aus dem Regimentskommandeur, einem Rittmeister 
und zwei Lieutenants bestehende Deputation dorthin 
begebeu. Die Uebergabe der Standarte an das Re­
giment wird am 7. September bet der Parade des 
17. Armeekorps in Ecking erfolgen.

Aus Anlaß des Besuches Ihrer Majestät der 
Kaiserin wird es nicht ohne Interesse sein, die schles- 
wig holsteinischen Landessarben zu erfahren, da es der 
Wunsch manches Hausbesitzers sein wird, sein Haus 
in diesen Farben zu schmücken. Wir theilen deshalb 
mit, daß die schleswig - holsteinischen Landesfarben in 
drei Längsstreifen blau, weiß und roth bestehen.

Das Alllancewappen der Majestäten ist in streng 
gothischem Stile gehalten. Die beiden gothischen, nach 
unten zugespitzten Schilde, das des Kaisers rechts (vom 
Beschauer links), das der Kaiserin links, sind leicht 
gegeneinander geneigt. Da- erstere zeigt in goldenem 
Selbe den schwarzen, in frühgothischer Form gehaltenen 
Reichsadler mit rothem Schnabel, rother Zunge und 
rothen Fängen. Auf seiner Brust ruht der preußische 
silberne Königsschild mit dem schwarzen gekrönten 
Adler mit goldenem Schnabel, rother Zunge und 
goldenen Fängen, in den letzteren Scepter und Reichs­
apfel haltend, die Flügel mit goldenen Kleestengeln be­
steckt, das silber - schwarz quadrirte Hohenzollerusche 
Stammwappen als Herzschild aufgelegt. Der preußische 
Adler ist dem Brauche der Königsfamilie entsprechend 
n spätgothischer Form beibehalten. Das zweite Wappen 
ist daS einfache alte Familienwappe» des herzoglich 
schleswig-holsteinlschen Hauses, nur die Wappen der 
Stammiande Oldenburg und Schleswig-Holstein ent­
haltend, c.uS der Zeit, wo der Stammvater sämmt­
licher noch blühender Linien des herzoglichen Hauses, 
Christian VIII., Graf von Oldenburg — später als 
Christian I. König von Dänemark, Norwegen und 
Schweden — Herzog von Schleswig-Holstein wurde. 
Drr Schild ist gebiert; int ersten und vierten Felde 
(oben rechts unten links) in Gold übereinander zwei 
schreitende blaue Löwen — Herzogthum SchleSwig; 
im zweiten und dritten Felde (oben links und unten 
rechts) in Roth das silberne „Nesstlblatt* — Herzog-



4.|9.
99,70
99,90

100,90
99,75

221.50
164,20
105.50
105,50
84,50 
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3 |9.
99,90
99,90

100,90
99,70

219,40 
164,05 
105,60
105.60
84,00

119.60

— Die Sozialisiert beschlossen, in Jmola bett 
in Lugano verbotenen Parteitag abzuhalten.

Moskau, 4. September. Die Polizei 
entdeckte eine geheime Nihilistenpresse in Ka« 
luga und nahm dieserhalb in verschiedene« 
Städten viele Verhaftungen vor.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 4. Sept., 2 Uhr 45 Min. Nachm.

lind vkulc In totr g-anxen 
Welt o(8 sicher und 
unschädlich wirken 
des, angenehmes und 
billig es HlNi«- und Hkll< 
mittet bei Störungen In 
den Unterlelbsorga- 
nen, trägem Stuhl­
gang und faorouä ent« 

B nchent>cnBeschwerden, wie
Leber- und Hämorr- 
hoidalleiden, Kopf­
schmerzen, Schwin­
del, Athemnoth,Herz­

klopfen, Beklem­
mung, Appetitlosig­

keit, Blähungen, Aufstossen, Blutandrang 
nach Kopf und Brust und n!8 uiilde« 

Biutreinigungsmittel x. 
allgemein anerkannt.

Erprobt und empfohlen von einigen tausend 
praot. Aerzten und Professoren der Medio 
werben die Avothckcr Richard Brandt'sche» ^wweizer 
Pillen ollen ähnlichen Mitteln vorgezogen und alle 
Interessenten sollten sich von Apotheker R cd. - ""idi r 
Nachfolger in Schaffhansen die Broschüre mit den Out 
achten der Professoren, Aerzte, Chemiker -^ kommni la| K.

Man schütze sich beim Ankäufe UD'1r^lso^““S,®”* 
verlange stets Apotheker Richard Brandt S ©»tue 3 
Pillen. Zu bekommen in fast allen Apotheken '

Theilen und Im Quantum, um daraus 50 Pwen 
wicht von 0,12 herzustelleu.

Ca. 6000 St"ck Seidenstoffe
— ab eiaener Fabrik - schwarze, weifte und 
farbq - 75 «f..«• Mk. »8.«S Per
Meter - qlatt, gestreift farnert, gemustert, 
Damaste ?c (ca. 240 versch. Qual. und 2000 ver ch. 
ÄS 2C.). ir Porto- und steuer­
frei ins Hans!' Katalog und Muster umgehend, 
si Henneberg’s Seiden-Fabrik (k.k. Hofl.), Zürich. 
ai?rtt*rer, Lehrer, Beamte rc. empf. den vorz. 
^üänd. Tabak von B. Becker in Seesen a. H. 
10 g3fb. lose im Beutel hente noch 8 Mk. fco.

dem Lehrer ein Verweis ertheilt wurde. Damit und 
weil gleichzeitig für den Lehrer eine G^altserhommg 
von 180 Mk. eintrat, unzufrieden, ging der Beschwerde- 1 
führer an den Cultusminister. Derselbe hat letzt geant- i 
wartet, daß er nach Prüfung des Sachverhalts keine i 
Veranlassung finde, mit schärferen Disciplinar - Maß- : 
regeln gegen den genannten Lehrer Vorzugehen. Es I 
toitb dabei bemerkt: „Vielmehr hat der Lehrer, wenn ■ 
et gegen bestimmte Ausschreitungen warnend auf die i 
Sr. Majestät dem Könige schuldige Ehrerbietung hin- l 
gewiesen und zur Liebe und Treue gegen König und ' 
Vaterland ermähnt hat, seine Pflicht erfüllt. Insofern 
er dabei in der Form gefehlt, hat die königl. Regier- 1 
ung die erforderliche Remedur eintreten lassen.*

Personalien bei -er Post. Angenommen sind: 
zu Postgehilsen Heydufchka und Mohr in Königsberg, 
zu Postagenten: Becker, Stationswärter in Rybno, 
(Bez. Danzig), Kitowski, Gemeindevorsteher in Bar- 
loschno, Schulz, Gastwirth in Budisch. Versetzt sind: 
der Postpraktikant Alberti von Schneidemühl nach 
Kreuz, die Postafsistenten Gehrt von Dt. Ey lau nach 
Thorn, Jahrmann von Naugard nach Königsberg, 
Popp von Graudenz nach Schwetz (Wechsel), Rhode 
von Heiligenbeil nach Königsberg, Tanzky von Königs­
berg nach Dresden. Die Postassistenten-Prüfung hat 
bestanden: der Postanwärter Dzewas in Dirschau.

* „Schöner Nebenverdienst." Zur Anfertig­
ung von Pariser Etiquetten-Reclamen offerire Jedem 
für seine Mußestunde eine angenehme, lucrutive Arbeit 
zu Hause. — Neues Verfahren. — Fachkenntnisse 
nicht erforderlich. Details ertheilt Tollius, 162 rue 
Pelleport, Paris.* In vielen Blättern begegnet man 
tu dieser Annonce wieder einmal einem von Paris 
ausgehenden Schwindel. Wir warnen unsere Leser 
vor dieser Falle und geben nachstehend ein uns aus 
unserem Leserkreise zugegangenes Schreiben wieder. 
Unser Gewährsmann schreibt: „Da ich gerne wissen 
wollte, was für eine Bewandtniß es mit dieser Annonce 
habe, sandte ich der unterzeichneten Firma meine 
Adresse ein und erhielt dann auch sofort eine sogen. 
„Benachrichtigung," die gedruckt war und, nebenbei 
bemerkt, von eigenthümlichen Druckfehlern wimmelte, 
so daß man daraus schließen konnte, daß sie von 
einem der deutschen Sprache ziemlich Unkundigen ver­
faßt sei. Aus dem einigermaßen unverständlichen Text 
derselben wurde mir nur soviel klar, daß unter der 
verlockenden Aussicht, daß „jedermann mit ein wenig 
Geschmack und Obacht bei drei Stunde täglicher 
Occupation 20 ä 30 Fr. wöchentlich verdienen könne," 
man zwei Mark einsenden solle für sogen. „Echantillon- 
Specimen“. Außerdem wurde noch gesagt, daß Jeder­
mann mit Hilfe eines besonderen Verfahrens diese 
Arbeit, welche in Malerei in „Ohlfarbe" auf Holz, 
Leder rc. bestände, zu leisten vermöge. Schließlich 
wurde noch extra hinzugefügt, daß die „Echantillon- 
Specimen“ unbedingt zur Annahme erforderlich seien. 
Und wenn man dann nach genauer Kenntniß der 
letzteren geneigt sei, die Arbeit anzunehmen, so solle 
einem unter der Bedingung, die Art und Weise des 
Verfahrens für sich zu behalten, die ratenweise Ab­
zahlung des zur Arbeit erforderlichen Materials ge­
stattet sein. Die zwei Mark habe ich natürlich nicht 
eingesandt, sondern den Herrn Tollius um Auskunft 
gebeten, mir vorher erst zu erklären, was „Echantillon- 
Specimen“ seien. Daraufhin habe ich nun soeben die 
anliegende Antwort, der ich wohl weiter nichts hinzu- 
zufügen habe, erhalten; das erste Actenstück ist leider 
nicht mehr in meinem Besitz." Das „Antwortschreiben," 
ebenfalls g druckt, hat folgende Fassung:

„Von gesandten oder jedembeliebigen BILD oder 
PHOTOGRAPHIE erhalten Sie durch das Verfahren 
ungefähr ä 30 EXEMPLAREN auf diversen Gegen­
ständen ohne den geringsten Kenntnis vorn Zeichnen 
zu benöthigen. Die Farbemischung und das sonstige 
Verfahren voird Ihnen genau angegeben und bietet 
daher keine besondere Schwierigkeit. Falls nöthig 
ertheile Lectionen per Correspondenz sowie sämmt­
lichen Auskünften unentgeltlich. Der Preis für 
das MATERIAL VERFAHRUNGSART, INSTRUC- 
TIONEN etc. etc. beträgt FRANCS 32. Wir 
sind bereit den HALBEN BETRAG als An­
zahlung entgegen zu nehmen und die ANDERE 
HÄLFTE von der uns gelieferte Arbeit in Abzug 
zu bringen. Den 1]2 Betrag ersuche FRANCS 2 
für FRANKATUR beizufügen. Das MATERIAL 
dient was die GEGENSTÄNDEN des VERFAH­
RENS anbelangt eine sehr geraume Zeit. Wir be­
stätigen den Ihnen bereits eingesandten Avis be-1 
merken das nach Empfang Ihres Proben-Versuchs 
die MODELLEN zur ARBEIT unentgeltlich von 
hieraus zugesandt werden Wir hoffen das diese 
Beschäftigung Ihnen zusagen wird und sehen gerne 
Ihre werthen BEITRITT entgegen. Hochachtend 
Arnold TOLLIUS, Fabricant d’Enseignes. 162, Rue 
Pelleport.—PARIS.U

haben diesem famosen Schreiben nichts hinzu- 
^u.ugen, da jeder Commentar dasselbe adfchwächen 

tA warnen aber überhaupt Jedermann noch»
malg cur§ Dringendste vor allen ähnlichen Fällen, in 
Denen man Geld einschicken soll, ehe man eine Gegen­
leistung erhalten hat.

* 3W Handelsrichtern sind nach Ablauf ihr.r 
bisherigen Amtspriode wieder ernannt worden: in 
Danzig Geh. Commerzienrath Damme, Kaufm. Emil 
Bereut und Commerzienrath Stoddart (zu Stell­
vertretern Stadtiäthe Kosmack und Jorck); in Elbing: 

: Consul Mitzlaff und Kaufm. Sawrhering (Stell­
vertreter Commerzienrath Peters und Stadtrath 
Swbbe); in Königsberg: Stadtrath Leo (Stellvertreter 
Kaufleute Hay, Wiehler und Consul Theodor); in 

1 Meinet: Commerzienrath Frentzel-Bryme (Stellvertreter 
i Commerzienrath Gerlach und Stadtralh Dittborn.) 
! ** Schichau'sche Werft. Gestern Nachmittag
' t «V ftn o»f der Schichau'fchen Werft für die 

deutsche Marincverwaltung erbautes T"rpedo-Divisions- 
: d°°> ew«L ®=8 Schiff ,ke solche Länge.

baß e8 den Elbingfluß vollständig sverrtc
, .. * Mehrere Schulen des Land-
trelfe§ Eibing find auf besonderen Antrag für 

: Die Dauer der Manöver bezw. Einquartierung ge­
schlossen worden.

• Keirze verbotenen Lokale! Unsere gestern gc- 
' brächte Notiz von dem Verbot einzelner Lokale für 
, den Soldatenverkehr bestätigt sich nach eingezogenen 
, Erkundigungen an zuständiger Stelle nicht. Der sonst 
> gut insormirte Berichterstatter hat wahrscheinlich aus 

dem Wunsch Einzelner, daß die Soldaten die Gast­
häuser und Schankstätten zur Vermeidung von Streitig­
keiten u. s. w. möglichst meiden möchten, auf einen 
ausgegebenen Befehl geschlossen, was aber in diesem 
Falle umsoweniger zutrifft, als viele Gastwirthe lwt 
recht starker Einquartierung belegt sind.

** Die Lehrlinge der Bäcker unserer Stadt 
sind auf ein Gesuch der Meister von dem Unterrichte 
in der staatlichen Fortbildung- und Gewerkschule für 
die Zeit vom 1. bis 8. September dispeusirt worden, 
weil die Bäckermeister die Lehrlinge in .dieser Zeit sehr 
nothwendig gebrauch n.

Htlm Holstein. Bei diesem Nesselblatt, welches in den ! 
letzten beiden Jahrhunderten vollständig verunstaltet j 
und gedankenlos in einzelne Stücke zerrissen worden 
war, ist die richtige schöne alte Form und seine alte 
Bedeutung, in welcher es als ausgezackter Schildbeschlag 
Vom 12. bis 17. Jahrhundert erscheint, wieder herge­
stellt worden. Dem Schilde Schleswig - Holsteins ist 
ein Herzschild in Gold, zwei rothe Querbalken — das 
Stammwappen der Grafen von Oldenburg — aufge­
legt. Das Alliancewappen ist von dem aus Goldstoff 
bestehenden, mit Hermelin gefütterten Mantel der 
^lferin umgeben, über welchem sich die mit Brillanten 
und Rubinen besetzte gothische Krone der Kaiserin er» 
l»ebt. Die Farben zur Standarte des Stammwappens 
Von Oldenburg sind gold-roth, die Farben der Fahne 
des Herzoglich Holsteinschen Hauses (von oben nach 
unten) blau, gelb, roth, weiß — Schleswig-Oldenburg» 

Holstein. * *

* MuthmastUche Witterung für Donnerstag, 
den 6 September: Wolkig mit Sonnenschein, ange­
nehm ' meist trocken; für Freitag, den 7. September: 
Veränderlich wolkig, vielfach sonnig, angenehme Luft.

Ravfahrer-Gautag Nicht gerade von freund­
lichem Wetter begünstigt, fand Sonntag das 100 
Ktlom.- Wettfahren des Gaues 29 über Emaus, 

Lustn, Neustadt nach Zoppot 
(etetnflfeg) statt. Um 5 Uhr Morgens wurden die 
Renner bis zum 6. Kilometersteine bei Emaus ge- 
9T. 6», f m Untec strömendem Regen anlangten. 
ivü? ?etlIJießen, der mehrere Stunden andauerte, 
00060 die Wettfahrer auch noch während der ganzen 

heftigen widrigen Wind. Nichtsdestoweniger 
hatten einige die Strecke verhältnißmäßig sehr schnell 
zuruckgelegt. An dem durch Flaggen reich geschmückten 
Endziel auf der Chaussee bei Zoppot (Steinfließ) 
hatte sich außer den Rennausschußmitg'.iedern auch ein 
zahlreiches Publikum eingesunden, um das Eintreffen 
der einzelnen Fahrer abzuwarten. Als erster Sieger 
traf am Ziele Herr Frömming mit einer Fahrzeit von 
3 Stunden 32 Minuten, als zweiter Herr Freytag 
mit 3 Stunden 39 Minuten, als dritter Herr Wimmer 
mit 4 Stunden 9 Minuten, als vierter Herr Wedel 
mit 4 Stunde» 12 Minuten und als fünfter Herr 
Leistner mit 4 Stunden 13 Minuten ein. Herr Pre­
mierlieutenant v. Treskow, der aus Sportsliebhaberei 
das Rennen mttmachte und dazu aus dem Manöver 
vergekommen war, erreichte das Ziel in 4 Stunden 
7 3)ctnuten. 5£)tc übrißcn Sicnnct tipbr nbpt 
ÄU'Ä,Pä% c!"- 3"-' 
bcSDatb ouii„8e^™nl§ kät6a”a'£i Ä 

dl>8crl<6tet, um die sich befmiber§ Manner-Bicyclette-Verein bemüht hatte. 
Roch beendigtem Rennen fand ein stattlicher Corso 
S? ^°ppot nach dem dortigen Kurhause statt, wo- 
1 1 ,^^ch H^rrn Photographen Frentzel von fämmt- 

Taunütgliedern ein Gruppenbild ausgenommen

feftdu|teUeH Nach demselben fiel dem Velociped- 
Ulub „Cito" Danzig der erste Preis zu. Die 
tun, von chm angemeldeten Renner hatten das Ziel 
in einer DurchschnittS-Fahrzett von 4 Stunden 41 
Minuten erreicht. Den zweiten Pceis erhielt der 
Radfahrer-Club Elbing, der mit vier Rennern 
mit 5 Stunden 8 Minuten Durchschnittsfahrzeit bis 
Ziel erreicht hatte, und den dritten Preis der Rad­
fahrer-Verein Graudenz, welcher mit fünf Rennern 
5 Stunden 16 Minuten durchschnittliche Fahrzeit ge­
braucht hatte.' Um 4| Uhr begann der eigentliche 
Haupt-Gautag, den Herr Eschendach-Danzig als Vor­
sitzender eröffnete. Herr Krause - Danzig erstattete 
zunächst den Jahresbericht, dem wir entnehmen, daß 
hnnV ^tzt 22® Mitglieder zählenden Gauver- 

fS*™' J°bre 33 Mitglieder 
toad3hn‘ ist ^rselbe somit wesentlich ge» 
Beitritt haben 4 neue Vereine ihren
21 ? Sablotny-Marienwerder war 

^"^iuhrungen des Gaufahrwarts, Herrn 
lsÄ“ni6;-.Gyer,i?c welch-r int Jad« 
L8h9r.,.b i 600 Silometern Im Touren-

I ^ruckgelegt hatte, nämlich in der Zeit vom 
7. mal bis 12. Oktober 2522 Kilometer, und wurde 
12 Un^r°9AC "f,MtoÖtl^ni) man die Prämiirung von 
? Vt»» 2^tundlgcn Tourenfahrten pro 1894 auf den 
edtcii Gautag im Jahre 1895 verschob. Letzterer soll 
majt w.e bisher in^ Martenourg, sondern im nächsten 

am ersten Sonntag im Mai in Dirschau abge- 
bdutn idciDcil 9?j(f)bcni blc boit UN3 oben cicroäbntc 
Pcämiirung der Vereine, welche btim 100 Kilometer 
Mreins - D stanzwettfahren die schnellsten Fahrten erzielt 
haben, bekannt gemacht worden war, fanden nach einer 
Kurzen Verathungspause die Wahlen statt. Zum Bun- 
und"??ü^^s"ede wurde Herr Schäfer - Graudenz 
oraäwt E? Si.6™51!“1” ®ett Bo»m-ift-r.E!bIng 
Sorfihenben fierr ffnn11“lcuri,e zum elften 
ftb-he- Hekr B°e.
Herr S‘rauic.$an>?: ,u® Km Schift,sührer 

Donzlg. znm
zu», irotilen Herr @abtot„e'9 
Nachdem dem biSher gen Vorstände ein * »
»All - Heil" gebracht worden war, wählte man S 
als Sporikauöschuß-Mitglied Herrn Vollmeister-ElbOw 
wieder. Gegen 7 Uhr war erst die Sitzung beendet' 
inzwischen lustwandelten die Angehörigen im Kurpark' 
Um 8 Uhr fuhren die meisten Festtheilnehmer per 
Eisenbahn nach Danzig zurück; auch viele Radfahrer 
Zogen es vor, das Dampfroß zur Heimfahrt zu be­
nutzen, da die Wege durch den andauernden Regen 
stellenweise vollständig aufgeweicht und unfahrbar ge­
worden waren.

Der „Bund der Landwirthe" in der Schule, 
njm Januar d. I. führte ein Mitglied des Bundes 
oer Landwirthe, wie dessen „Correspondenz' erzählt, 

- Vorsitzenden darüber Beschwerde, 
der Jeine§ Oct?s ten Schulkindern während
ttrtrtSo,hA?.nbei? Vorirag über den Bund der Land- 
bte üöefhc?itnen ^at)e' unb 5war in der Weise, daß er 
und den LL dundcs als verwerflich bezeichnete 

Mitqlieder des machte, daß ihre Väter
sitzende beklagte ?,6-!eiciL Der Wahlkreis - Vor- 
nD°nz-a nndhofn^Lbf' 6cc B»kL ÄgtoH 

der königl. Regierung ging
Bescheid im März d I. zu ein

grn den genannten Lehrer' anqeo^ne^ ?,nteV'U($)UI19f 
»«rt der Ergebnis, 8 d,° “f
««lonete b-ranlaßt höbe. Safidbe bestaub S, ba|

(Von Portatius und Grorhe,
" , , Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.)

Spiritus pro 10,600 L % exel Faß.
contingentirt....................................... o3,25 JL Brief,
nicht contingentirt  33,25 „ „
do. do  32,00 „ Geld.

Danzig, 3. Sept. Getreidebörse. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): niedriger. Jt 

Umsatz: 400 Tonnen.
int. hochbunt und weiß......................... 124—126
„ hellbunt............................................. 122

Transit hochbunt und weiß .... 96
„ hellbunt................................... 93

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt. 127
Transit „ 93,50
Regulirungspreis z. freien Verkehr . 125

Roggen (p. 714 g Qual-Gew.): unver.
mländischer ........................................ 104-105
russisch-polnischer zum Transit ... 71
Termin Sept.-Okt......................................104,50
Transit „ .............................. 70,50
Regulirungspreis z. freien Verkehr . 105

Gerste: große (660—7(0 g)..................... 105
kleine (625—660 g).............................. 85

Hafer, inländischer............................................ 105
Erbsen, inländische....................................... 115

Transit......................................... 95
Rübsen, inländische....................................... 175

Königsberger Getreide- und Saaterrbericht.
Königsberg, 3. September.

Zufuhr: 62 inländische, 177 ausländische Waggons. 
Inländisch, Mk. pro 1000 kg.

Weizen (pro 85 Pfd.) unverändert, hochbunter 772 g 
(130pfd.) blauspitzig 118 (5,—), 777 g (131pfd.) 135
JL (5,75), bunter 758 g (127/8pfd.) 126 JL (5,35).

Roggen (pro 80 Pfd.) pro 714 g (120pfd. h) unver, 
711 g (119/20pfd.) 105 Jk (4,20), 750 g (126pfd.) 106 ./L 
(4,24).

Hafer (pro 50 Pfd.) unverändert, flau, abfallender 
niedriger 97 Jt (2,40) bis 116 Jk (2,90), mit Geruch 
90 J6. (2,25)-

Erbsen (pro 90 Pfd.) unver. grüne 120 Jt. (5,85). 
Bohnen (pro 90 Pfd.) flau

Ausländisch unverzollt, Mark pro 1000 kg.
Weizen hochbunter 767 g (129/30pfd) 94 J6, gelber 

759 g (128pfd.) besetzt 81 770 (130pfd.) 87
rother 759 g (128pfd.) 89 JL, 792 g (134pfd.) 95 Ji

Weizenkleie dünne feine M/r, mitte! 52Vz, grobe 
54-56 J6, Schalen 57

Roggenweizen 722 g (121pfd.) 69Vr
Roggen 720 g (121pfd.) besetzt 71Vs X 717 g (120/1- 

pfd.) 72 JK, alter 685 g (115pfd.) besetzt 68—69 A 
738 g (124pfd.) 68 JL

Weizenroggen 682 g (114/5psd.) 67V2

Spiritusmarkt.
Danzig, 3. Sept. Spiritus pro l0,0M Liter loco 

contingentirt 52,50 Br., nicht contingentirt d^,ou 
Br., pro September 33,00 Br.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 3. Sept. Kornzucker errluswe von 

92 o/o Rendement neue ^Ms^r eA 
von 88 o/o Rendement neue 
exkl. von 75 °/0 Rendement 9,50. Fe i 
Raffinade mit Faß 24,- bis 25,2o. Melrs I nnt Fatz 

23,25. Ruhig._________ im—wiwhie—      eji

Das Jahresfeft und der 19. Kougrest des 
Provinzialvereins für innere Mission in Weft- 
preutzen findet am 10. und 11. Oktober in Marien- 
werder statt. Am 10. Oktober, Nachmittags 6 Uhr, 
ist Festgottesdienst im Dom, bei welchem Herr Ge­
neral - Superintendent Dr. Doebliu die Festpredigt 
halten wird. Abend 8 Uhr gesellige Vereinigung der 
FesttheiUehmer im Hotel Hezner, in welcher der Ver­
einsgeistliche Pfarrer Cremer aus Danzig den Arbeits­
bericht erstattet. Am 11. Oktober, Vormittags 8 Uhr, 
Versammlung der Vertreter der evangelischen Jüng­
lingsvereine Westpreußens in der Sakristei des Domes; 
9 Uhr, Hauptversammlung im Stadtverordneten-Sitz- 
ungssaale; Tagesordnung: 1) Eröffnung mit Gesang 
und Gebet, 2) Begrüßungen, 3) Jahresbericht, 4) Be­
schluß über Statutenänderung, 5) Geschäftliche Ange­
legenheiten, 6) Vorirag des Herrn Konsistorialrath 
Licentiat Wewcrs - Danzig über Arbeiterkolonien und 
Verpflegungsstationen, 7) Referat des Herrn Pfarrer 
Morgenroth-Randen über evangelische Münnervereine. 
Im Anschluß an den Kongreß findet unter dem Vorsitz 
des Provhrzial-Synodalvertreters Herrn Pfarrer Ebel- 
Graudenz eine Konferenz der Synodalvertreter für 
Innere Mission statt Nachmittags 2 Uhr gemein­
sames Mittagessen im Hotel Hezner. Gedeck 1 Mk. 
50 Pf. Abends 8 Uhr Familienabend im Schützen­
hause. Wünsche in Betreff der Wohnung wolle man 
bis spätestens den 1. Oktober an den Vorsitzenden des 
Ortsausschusses Herrn SuperintendenturverweserPfarrer 
Hammer in Marienwerder richten.

Zur Reform der Eisenbahn - Verwaltung 
Zu Präsidenten der neuen Eisenbahn-Direktionen sind 
jetzt definitiv bestimmt: Der Ober-Regierungsrath und 
Abtheilungs-Dirigent in Hannover, Thomö, für Danzig; 
der Regierungs-Rath, Mitglied d-r Direktion in 
Breslau, Röpell (Sohn des verstorbenen Justizraths 
Röpell in Danzig), für Kattowitz; der Geheime Re- 
gierungs-Rath in Erfurt, Simson, für Königsbergs 
der Ober-Regierungs-Rath und Abtheilungs-Dirigent 
in Bromberg, Lubrcke, für Münster; der Ober-Re- 
gierungs-Rath und Abtheilungs Dirigent in Elberfeld, 
Breilhaupt, für Posen; der Ober-Regierungs-Rath 
und Abtheilungs-Dirigent in Breslau, Heinsius, für 
Stettin. Der letzige Ostbahn-Präsident, Herr Pape, 
bleibt in Vromberg. ,

*♦* Ein ltebenswurdtger Hausvater. Gestern 
Abend wurde ein Schneider in oer Wasserstraße ver­
haftet, welcher in seiner Wohnung tobte und seine 
Frau und Kinder in trunkenem Zustande mit einem 
Knitcel und mit Fäusten mißhandelte.

ä. Der hiesige Schlosser Herr­
mann, vielfach vorbestraft, wird für ülursührt erachtet, 
sich am 15- August eines Hausfriedensbruchs und 
der Bedrohung schuldig gemacht zu haben; er erhält 
eine Strafe von 10 Tagen Gefängniß zudiktirt. — 
Der Arbeiter Ollwitz aus Ellerwald sprang am 9. 
^uni auf einen int Landwege fahrenden Wagen und 
mißhandelte den darauf fitzenden Besitzer. Er büßt 
den Ueberfall mit 1 Monat Gefängniß. - Im 
hiesigen Gefängniß entstand ant 9. Juni unter den 
Gefangenen ein Streit, in dessen Verlaus der Arbeiter 
Franz Binkowskl einen Fußschemel nahm und einen 
anderen Gefangenen mißhandelte. Er wird zu 1 
Woche Gefängniß verurtheilt.

v Ein Schlauberger. Em Tapezierer-Lehrling 
aus der Kettendrunnenstcaße versuchte gestern Abend 
eine Schaumünze mit den Bttdnissen der drei Kaiser, 
welche Aehnlichkeit mit einem Zweimarkstück hat, bei 
einem Kcu mann in Zahlung zu geben. Der Junge 
wurde dabei adgesaßt, das Falschstuck beschlagnahmt 
und der Polizei überliefert. Der Dlrerch dürfte ihm 
etwas theuer zu stehen kommen.

Flucht eines Staatsgefangenen. Die Staats­
anwaltschaft zu Königsberg erläßt folgenden Steckbrief: 
Der Student der Landwirthschaft. <wron N colet von 
Rum well, zuletzt in Königsberg, E Aufent-
haites, geboren am 22. Februar 18/2 tn Salleufee in 
Kurland (Rußland), ist, nachdem er wegen Zweikampfrs 
mit töbttichem Ausgange zu 2 ^hrer, 6 Monaten 
Festungshaft verurtheilt war, am -9. d Js. aus 
der Festungsstuben - Gefangenenanstalt Weichfelmünde 
entwichen. ,

(Kegen die Mode und den Wech;ei des Ge­
schmacks in der Bekleidung eifert e n Le.tartikel des 
„Vorwärts" unter Anklagen gegen die heuttge Gesell­
schaft und Lobpreisungen des fozialdemokratiichen Zu­
kunftstaates. Aus diesem Artikel gebt oeutho) hervor, 
daß sich die sozialdemokratische öukuns.sorouung arrch 
zur Ausgabe stellt, jedem feine Bekleidung vorzu- 
schreiden, bezw. was auf dass lbe herauskommt, nur 
bestimmte Farben und Stoffe zu pcoDu^ten und auf 
Lager zu halten. Denn wenn dus nicht der Fall 
wäre und auch der sozialdemokratifche Lagerhalter der 
Nachfrage und dem wechselnden Geschmack Rechnung 
tragen müßte, so würde die Mode auch in der wzialdemo- 
krattschen Zukunftsordnung Wechsel in der Produktions­
weise mit Den sich daraus erg benden Nachihetten zur 
Folge haben. In der sozioldemokratischen ZukunstS- 
ordnung wird also alles ebenso hübsch regiemenlarisch 
in Bezug auf die Bekleidung geordnet werden, wie 
dies sttzt schon bit den Zuchchaus-Gefangenen bet 
Fall ist. Allerdings kommen im Wechsel der Mode 
Thorheiten und Geschmacksverirrungen vor. Nach 
unseren Wahrnehmungen suchen aber auch die „Ge­
nossinnen", soweit es ihre Mittel irgend erlauben, in 
modischer Kleidung hinter Niemand zurückzubleiben. 
Zu einer Einschränkung der Modethorheiten bedarf es 
auch keines Umsturzes der Gesellschaftsordnung, son­
dern nur der weiteren Verbreitung und Durchführung 
vernünftiger Ansichten in dcr Damenwelt und in der 
Männerwelt. Jeder Spott und jeder Hohn ist gerecht­
fertigt. Darum braucht man aber noch nicht auf die 
Soziaidemokratie zu schwören.

V Jugendliche Messerhelden. Gestern Abend 
wurden der Maurerlehrling Heinrich W., dessen 
Bruder Herrmann W. und der Arbeiter Eduard -•« 
sämmtlich aus Pangritz-Colonie, verhaftet, weil ste 
einet Prügelei in der Angerstraße einen MenM 
Messtra so zugerichtet hatten, daß er fojo* 
Wagens in das Krankrnstift geschafft rot aierha{tettn 
Auch ein zweiter Mensch ist von den 3 
arg mißhandelt worden.

Telegramme
_w, ... 1er» lt Zeit« n g."

^Altpreufzisch ^önig 8Uj|Crt 
3)re§ben, 4. gereift und hat dort 

Aftern Gesandtschaft übernachtet;
in der \9xe-|e Königdberg 
heute früh wuf*

$ ^bpt. General Mizzi, welcher
. ,^rvskommando in Palermo übernommen 
fctif ist nnt Rücksicht auf die Sicherheits­
zustände in Sieilien mit besonderen die Insel 
umfassender, Vollmachten ausgestattet worden.

Börse: Fest. ' ' ' Cours vom
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols....................
4 pCt. Rumänier....................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

P r 0 d ukt e n-B ö rs e. 
Cours vom.............................................
Weizen September

Oktober  
Roggen September

Oktober 
Tendenz: Matt.

Petroleum loco........................................
Rüböl Oktober

Mai  
Spiritus September

Königsberg, 4. Sept., — Uhr — Min. Mittags.
C " ' " ■* L " 

Getreide-, Woll-,

Loco 
Loco 
do.
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LoosNächste Woche 
0 Ziehung W 

Baden-Baden

Kathreiner’s 
Kneipp-Malzkaffee 
bester und gesundester 

Kaffee-Zusatz.

Zur Kaiser-Parade 
empfehle ich mein großes 
Lager von Dopjwl- 
gläsern, Fernrohren 
rc. zu ausnahmsweise 
billigen Preisen.

F. Gilardoni, Optikus, 
Fischerstraße 4.

Zur Absperrung des Paradefeldes 

"  -   r —r *•**"'v »vi vMvmij, 
am 7. September, werden militärischer- 
seits folgende Maßregeln getroffen 
werden:
1)

Für Bleichsüchtige,
Blutarme, Magenleidende, Nervenkranke wird 

von hervorragenden Aerzten 
empfohlen

KeKsnntmAng.
Während der Fahrt Ihrer 

Majestäten durch die hiesige 
Stadt am 7. d. Mts. wird 
dringend ersucht, das Schwen­
ken mit Fahnen, sowie das 
Werfen von Blumen zu unter­
lassen.

Elbing, den 3. September 1894.

Die Polizeiverwaltmrg.
gez. Elditt.

f Versammlung
< der Tischlermeister
4 Freitag, de» 7. d. M , Vor,». ►

A
B

Trockene Maler- u. Maurer­
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft mau in bester Qualität am billigsten bei 

Stnesas jj 1111,9 
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

Spezialität: Streichfertige Oeifarben»

Der Kaiser-Parade halber ist unser 
Geschäftslokal am Freitag, den 7. 
September, von 1O Uhr Bor- 
mittags ab geschlossen.

Elbittsser Handwerkerbank
E. G. m. u. H.

Enstl. u. FranzSs.Extraits 
ächte Eau de Cologne 

Poudres, Schminken, Quasten 
empfiehlt in reicher Auswahl

Beruh. Janzen,

Vür-er-Ileffoalle.
Umstände halber finden die

Concerte den 5., 6. u. 
9. d. Mts. statt.

■er Anfang 3 Uhr.
Der Borstand.

DW- Haarlemer
Blumenzwiebeln,

beste Qualität, empfiehlt

s. Ihramowsiy.
Hohezinnstr. la Jnn. Mühlendamm 19a 
Gärtnerei. Blumenladen.

sä Reise-Hüte, ■ 
sowie 

Baliblumen 
in neuesten Farben und Bindeart 

trafen soeben ein.

Johanna Hess,
ßflodes.

Kaiser-Parade-
Tribüne mit Genehmigung des Kgl. Gencral-Commando's 

gegenüber der Aufstellung Sr. Majestät. 
Rummerirter Sitzplatz I. ä 10 M, II. ä 5 M., bei 

A. Teuchert Hachfl.
Daselbst auch Tribünen - Karten (im Vorverkauf bis 

4. September, 12 Uhr Mittags, ä 50 Pf.) zur

Vorparade am 5. September,

P
mnmne kreuzs., v. 380 M. an. 
laninOS^ Ohne Anz. ä 15M. mon.

Franco 4wöch. Prohesend.
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.

Bttrger-Ressonrce.
Bom 1. bis 12. September incl.:

MU" Gesammt-Gastspiel "MD 
des Äpttilllitiiten-Ellsemble's 

vow Danziger Wilhelm-Theater 
unter persönlicher Leitnng des Direktors Herrn Hugo Meyer. 

Eleonore Orlowa, Hofkünstlerin Sr. Mas. Kaiser 
Wilhelm II.; Wilh. Adolfi, Humorist; The two 
Rowayls, Exceutrics; 3 Schw. Hermandos, Hoch- 
turnkünstlerinnen; Tom und Jack, Negcrclowns; Flora 
Windsor, Walzer-Sängerin; Alfred v. Kendler, 
Illusionist.

Preise der Plätze: Parquet numm. 1,50 Mk., Sitzparterre 1— Mk., 
Stehparterre 75 Pf., Gallerte 50 Pf. — Vorverkauf täglich Vormittags von 
10—1 Uhr in der Bürger-Ressource.

Kassenöffnung 7'/,, Anfang präzise 8 Uhr.

Kaisertribüne 
um M Tfiniirnflisiimt.

Nummerirte Sitzplätze ä 3 M. zu haben bei Corn. Siebert, Cigarren- 
handlung, Schmiedestraße, George Grunau, Schmiedestraße, und im Cafino. 
Der Ab- und Zugang zur Tribüne erfolgt von der Holländerstraße. Billets nach 
auswärts gegen Vorhereinsendung des Betrages nebst 10 Pf. Porto durch

 Zimmermeister Joh. F. Wegmann, Elbing.

AM- Schiffer
welche in diesem Herbst für uns Rüben, Schnitzel, 
Zucker etc. fahren wollen, können sich voi« 5. Sep­
tember an in unserm Comptoir melden.

Neue SirWlder Zuckerfabrik?n SirslM Ojlpr. 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung.

Liederhain.
Heute, Mittwoch, Abends » Uhr, 

im kleinen Saale: 
Mittheilung über die 

Aufstellung am 7. d. M.

► > ■
1 "10 Uhr, bei Herrn Wehser.

Kkkaullt»uchung.
Bei dem Einzüge Ihrer Majestäten 

in unsere Stadt werden die Holländer 
Chaussee, Johaunisstraße, Aeußerer und 
Innerer Mühlendamm, Friedrich Wu- 
helms - Platz, Friedrichstraße, Junker­
straße, Neust. Wallstraße und Bahn­
hofstraße berührt.

An die sämmtlichen Bewohner dieser 
Straßen richten wir das Ersuchen, dnrch 
reiches Ausschmücken ihrer Häuser der 
Freude über den Allerhöchsten Besuch, 
welche die Herzen unserer Bürgerschaft 
erfüllt, Ausdruck zu geben.

Elbing, den 3. September 1894.

Der Magistrat.
gez. Elditt.

________ I
KaMumn, KrauMem,1 
GksuhtMleler^L'S 
empfiehlt II. Reimn ein,

Fischerstraste 41.

KcklUNltlNMNg.
Zur Absperrung des Paradefeldes 

am Tage der Kaiserparade bei Elbing, 
am 7. September, werden militärischer- 
seits folgende Maßregeln getroffen

Der Zugang zu den Grenzen des 
Paradefeldes ist dem großen Publi­
kum ohne Controlle gestattet: 
a. Von der Berliner Chaussee her 

über die von den Pioniren er­
baute Pontonbrücke,

d. vom Aeußeren Marienburgerdamm 
her über die alte Hommel,

c. von der Straße her, die zwischen 
Trettinkenhof und der Schichau- 
schen Eisengießerei durchführt.

Diese drei Zugänge werden nur 
wahrend des Anmarsches der Truppen 
?on 730 Uhr bis 9° Uhr gesperrt sein. 
Alle anderen Zugänge zum Pa­
radefelde sind für das große 

«x Publikum gesperrt.
Es dürfen passiren
a* ^uf der Straße zwischen dem 

Bahnhof und der leerstehenden 
Waggonfabrik vor 830 Uhr und 
uach 9° Uhr Vormittags:

Wagen mit Karten für Wagen- 
Platz I (rothe Karte am Kutscher- 
w.
Wagen mit Karten für Wagen- 
Platz II (grüne Karte am Kutscher­
hut),
Personen im Besitze von Karten 
zum Stehplatz.

Von 880 Uhr bis 9° Uhr 
Vormittags ist dieser Zugang 
gesperrt.

Ein Verkehr der Wagen 
nach rückwärts (nach der Stadt 
M) darf erst von 1016 Uhr 
Vormittags ab stattfinden;

auf dem Wege von der Holländer 
Chaussee nach Vorwerk Eichwalde 
vor 830 Uhr und nach 9° Uhr 
Vormittags:

Wagen mit Karten zum Wagen- 
Platz des Generalkommando's 
(gelbe Karte am Kutscherhut), 
Wagen und Fußgänger im 
Besitz von Tribünenkarten.

Von 8SO Uhr bis 9° Uhr 
Vormittags ist dieser Zugang 
gesperrt.

Ein Verkehr von Wagen 
uach rückwärts lnach der Stadt 
3u) darf erst von 1015 Uhr 
Vormittags ab stattfinden. 
für die Truppen angelegten 

Kolonnenwege bei Eichwalde dürfen 
von Cwilpersonen überhaupt nicht 
benutzt werden.

. 3 Die . bevorstehende Bekanntmachung 
des Königlichen Generalkommando's des 

Armeekorps wird hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. Dies- 
tT ^en Einzug Ihrer
Kafferllchen Majestäten am 7. Sept. d. I. 

ie nachstehenden Anordnungen getroffen: 
1 Än« ^"Uugsstraßen, nämlich die 

H uander Chaussee, Johannisstraße, 
der Aeußere und der Innere Mühleu- 
damm der FnedrichMilhelms-Platz, 

^Vnc^^oße, Junkerstraße, 
Neust. Wallstraße und die Bahnhof­
straße werden: ’ ’
a. für Lastfuhrwerke von 10 Uhr

Vormittags ab, 9

b. für andere Fuhrwerke und Reiter 
von 11 Uhr Vormittags ab bis 
zur Abfahrt Ihrer Majestäten am 
Bahnhöfe, welche etwa um 2 Uhr 
Nachmittags erfolgen wird, gesperrt.

Die spalierbildenden Personen müssen 
auf den ihnen überwiesenen Stand­
plätzen verbleiben.

Elbing, den 30. August 1894. 

Dre Polizerverloaltnng. 
gez. Elditt«

Für die 

HerMisoo 

1894: 
Neuheiten 

in 

Wiener 
Filz - Reisehnten, 
neueste Formen, apart u. chic, 

wie 

Chajfeur, Cylinder, 
Tyruler, Mutelot, 

mit hocheleganten 
Leder-, Tuch-, Band- und 

Schuurgaruiturcu. 

iThJacoby.

ZMWmstejgkrlmg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Elbing 
Band I — Blatt 65 — auf den Namen 
des Schmiedegesellen August Julius 
Arendt aus Elbing eingetragene, in 
der Stadt Elbing, Königsbergerstraße 83 
und Predigerstraße Nr. 1, 2 und 3, 
belegene Grundstück Elbing XII, Nr. 5 

am!()♦ November 1894, 
Vorm. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver­
steigert werden.

Das Grundstück hat einen Hofraum 
von 2 Ar 85 qm und ist mit 810 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer, nicht 
aber zur Grundsteuer veranlagt. Aus­
zug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abschrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abschätzungen und andere das Grund­
stück betreffende Nachweifimgen, sowie 
besondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsschreiberei, Zimmer Nr. u, 
eingesehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 14. November 1894, 
Mittags 12 Uhr,

an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver­
kündet werden.

Elbing, den 25. August 1894.

Königliches Amtsgericht.

1 Mark "»“p«1-®«®^20,000 Mark 3000 ®®*ä 150,000 Mark.
1 uä “ ---

Pom. Gänsebrüste, fetten 
Räucherlachs, Braimschwciger 
Dauerwurst, Braimschwcigcr 
frische Mettwurst -«vfi-hlt

Otto Sodivdt.
FUte 7 

Enten «n» Gänse 
erhalte Mittwoch Vormittag.

William Vollmoister.
- Ohr, CaiT Otto>

Musikinstrumenlen-Fabrik,
Markuenkircheu i. Sachsen.

Billigste Bezugsquelle von 
Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik­
werke rc. zu Engros-Preisen.

Verlangen Sie Preisliste 
von Musikinstrumenten und Saiten, 
von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Kirchliche Anzeigen.

Evangelischer Gottesdienst in der 
Baptisten-Gemeirrde.

In der Baptisten - Kapelle findet am 
5._ und 7. d. Mts. jeden Abend 7i Uhr 
Jünglings-Verein statt und laden dazu 
auch Soldaten freundlich ein.

Elbrnger Standesamt.
Vom 4. September 1894.

Geburten: Arbeiter August Budau 
1 T. — Schmied Johann Milpetz 1 S. 
— Schlosser Reinhard Glap 1 T. — 
Fabrikarbeiter Eduard König 1 T.

Aufgebote: Kaufmann Ludwig 
Gustav Gemarius de Kepper-Elbing mit 
Käthe Anna Wilh. Huß-Baldau.

Eheschliestungen: Geschäftsführer 
Paul Sentz mit Anna Durau. — 
Kanzlei-Diätar Gustav Jacob-Posen mit 
Anna Schroeder-Posen.

Sterbefälle: Züchnerwittwe Hen- 
riette Peters, geb. Ebner, 66 I. — 
Fabrikarbeiter Gottlieb Aug. Lindenau 
S. 2 M. — Schifferwittwe Christine 
Schädlich, geb. Neumann, T. 2 M. — 
Arbeiter Johann Schräge 45 I. — 
Maurerwittwe Caroline Kühn, geb. 
Apostel, 73 I. 

Frische Traber
giebt billigst ab

Brauerei Herreustraße 7.

Bauschutt
wird billigst abgegeben.

Näheres Sonnenstraste Nr.

Ampffjifiklveck Joh. Möller
Elbing, Speicherinfel

empfiehlt zu städtischen und ländlichen Bauten frei Baustelle resp. Waggon 
oder Ufer Elbingfluß hier:

Seiten- und wettergraue Bretter, Bohlen
_ zu herabgesetzten Preisen. _____

Mauerlatten, Schnittholz
in diversen Dimensionen und Holzarten zu bekannt billigen Preisen.

Cylinder-Hiitk, 
Chapeaux claques 

in eleganter Ausführung, 
M. 13,00, 

™ Filzhüte ■ 
in den neuesten Formen, 

Shlipse und Cravattell 
in schwarz und weist, 

Oberhemden, 
Serviteures, 
Chemisettesj 
Kragen u. Manschetten 

empfiehlt in großer Auswahl 
zu billigen Preisen

Simon Zweig,
Schmiedestraste 18.

Kathreiner’s Malzkaffee-Fabriken
München.



dir. 207.________ Glbing, den 5. September._________ 1804.

Im Kanne des Goldes.
Original - Roman von Gustav Lange. 

H Nachdruck verboten.

k Der Fährmann hegte Bedenken, angesichts 
der hochgehenden Wellen des Rheins und bei 
der schon hinreichenden Besetzung des Kahnes 
Bianca noch aufzunehmen, doch gab er schließ­
lich ihren Bitten nach und nicht ohne Furcht 
und Angst nahm Bianca in dem Kahne Platz.

Trotz aller Anstrengung und Mühe gelang 
es dem Fährmann nur langsam, das Fahrzeug 
vorwärts zu bringen, denn der brausende 
Sturm blies ihnen entgegen, auck war i ki hna ©mittet m „nie. » XgH 
zuckte ein Blitz vorüber hnn E freist cht 
v-ricklona hnl , er' den Laut des Donners Äen 6Iul,cn d-S Sturmes, und 6a, 
trockn ä" S1 l*°n rinige schwere Regen, 

fasten hpß tot? o e ersten Vorboten. Die Jn- 
als endlich^ n bal)er "leichtert aus,

einfflp er erreicht war, von wo aus
berfolgt ^°UCr ^en Bvrgang mit Spannung 

(nfi3n unbegreiflichem Leichtsinn und Rücksickls- 
. q \e t lvollte ein jedes Jeder zuerst an das 
-^and springen, trotz der Mahnung des Fähr- 
< Q"n.*' uul» so gerieth denn das Fahrzeug be- 
oenklich in s Schwanken. Bianca wurde bei 
hrem Versuch, den Kahn zu verlassen, zurück- 

gedrangt und befand sich schließlich nur noch 
s einzige Person in demselben. Auch der 

nJj?l.Qnn Hatte auch das Ufer zu gewinnen 
® unb Dreckte eben Bianca die Hände 
«rT"' ihr beim Aussteigen behilflich 
LJ J" In diesem Augenblick rauschte tn- 
brochen heran, die sich am Ufer ge-
dasstlbe mim' ba§ ^hrzeug und trieb 
Wogen titeTan^etKab' es somit dem Spiel der 
Entsetzens durck???' während ein Schrei des

Ungeachtet^ea ^öeute am Ufer ging. 
Hülferufe weitb^ ^?^6eheuls waren Biancas 
mächtig in dkm H^bar, die halb ohn- 
len Boote br»? ,btn‘ und hergeschleuder- 
Zuschauer am m« x**“61“8 ,.flon,i,cn biet 
das enHehHrho , ?Q und starrten auf 
tiaer Da zuckte ein hef-

«ni> aufgelöstem

Unzweifelhaft würde die Unglückliche rheinab- 
wärts getrieben worden sein, als im Augenblick 
der höchsten Gefahr eine hohe schlanke Männer­
gestalt zwischen den das Ufer umstehenden 
Gaffern hindurch sich Bahn brach, rasch einen 
leeren Kahn von seiner Befestigung löste und in 
demselben Platz nahm und mit fast übermensch­
licher Anstrengung denselben in die hochgehen­
den Wogen hineintrieb. Es gelang ihm endlich 
auch, den Kahn in die Nähe der Gefährdeten 
zu bringen, und Bianca streckte voll Verzweiflung 
ihm die Hände entgegen.

Der Schweiß rann dem furchtlosen Mann 
in Strömen von der Stirne, aber er achtete 
nicht darauf; noch einige kräftige Ruderschläge 
und er befand sich an der Seite des führerlosen 
Kahnes und mit großer Gewandtheit schwang 
er sich in denselben, den bisher benutzten seinem 
Schicksal überlassend. Es war nicht die Zeit, 
um ein Gespräch einzugehen, denn das Unwetter 
tobte jetzt mächtig und der Ruderer mußte seine 
ganze Aufmerksamkeit darauf richten, dem Ufer 
zuzusteuern, was ihm auch glücklicher Weise mög­
lich wurde. Hilfsbereite Hände zogen hier den 
Kahn nahe an die Landungsstelle und mit siche­
rem Sprung gelang es dem Manne, wieder 
auf den festen Boden zu kommen und nun er­
griff er die sich ihm entgegenstreckende zarte 
weiße Hand Biancas, und mit seiner Unterstützung 
stieg die Gerettete aus dem Kahn, während ein 
lautes Bravo der Umstehenden dem muthigen 
Manne lohnte. Einen Augenblick ruhten die 
Blicke der Geretteten und des Retters in ein­
ander und es schien, als durchflog eine mächtige 
Bewegung die Gestalt des Mannes.

Nur mit kurzen Worten vermochte Bianca 
ihm ihren Dank abzustatten, sie befand sich noch 
zu sehr in Aufregung, in welche sie durch das, 
was sie soeben durchlebt, versetzt worden, und 
auch der Fremde beschränkte sich nur auf ein 
paar kurze Worte, indem er die Hoffnung aus- 
sprach, der Vorfall werde für sie hoffentlich kein: 
weiteren Folgen haben, bann entfernte er sich 
eiligst, ohne ihr seinen Namen genannt zu haben.

Der Regen war indeß heftiger geworden, 
so daß sich am Ufer bald kein Mensch mehr be­
fand. Auch Bianca eilte der Wohnung der 
Frau Heimburg zu, die gewiß schon in Angst 
sich befand wegen ihres langen Ausbleibens und 
sich sehr wundern würde, wenn sie ihr das 
heutige Abenteuer erzählte.

* ♦*



Achtes Kapitel.
Als reichster Mann in Lindenberg palt all­

gemein Abel Steinau. Nicht allein, daß sein 
ungefähr fünf Minuten vom Dorfe entfernt 
liegendes Anwesen eines der stattlichsten in der 
Umgegend war und er den größten Weinberg 
sein eigen nannte, er hatte als rastloser unter­
nehmender Mann daneben noch eine Fabrik für 
landwicthschaftliche Produkte gegründet und 
trieb in diesen Artikeln einen schwunghaften 
Handel. Der Steinauerhof war, wie schon 
gesagt, eine schöne Besitzung: das Wohn­
haus, vor noch gar nicht zu langer Zeit erst 
neuerbaut, stand etwas erhöht gegen die anderen 
Gebäude und war von einem sehr großen aber 
wohlgepflegten Garten umgeben. Auch das 
Fabrikgebäude und die das Wohnhaus um­
gebenden Aroeiterwohnurigen zeugten von Wohl­
stand und für einen Uneingeweihten konnte die 
Einrichtung von Ardeiterwohnungen auch als 
humane Gesinnung des Besitzers gelten, dem 
war es aber nicht so.

Der alte Abel Steinau war in der ganzen 
Gegend verschrieen als ein gar arger Geizhals, 
der seinem lieben Nächsten nicht das bischen 
tägliche Brot gönnte. Ueber den Ursprung 
seines großen Reichthums gingen die Mein­
ungen gar sehr auseinander und munkelte man 
so mancherlei. Gewisses darüber wußte wohl 
schließlich nur Abel Steinau selbst. Thatsache 
war indeß, daß er vor vielen Jahren als ein 
armer Schlucker nach Lindenberg gekommen, 
sich anfangs vom Hausirhandel ernährt, dann 
später einen Krämerladen eröffnet und nebenher 
allerlei schmutzige Geldgeschäste trieb. Als dann 
der frühere Besitzer des Steinauer Hosts starb, 
zeigte es sich, daß er bei Abel Steinau sich tief 
in Schulden befand, dieser eine Verschreibung 
auf das Anwesen hatte und auch nicht zögerte, 
nachdem die Erben nicht in der Lage waren, 
die Schuld zu tilgen, von seinem Rechte Ge­
brauch zu machen; er wurde somit Besitzer des 
Gehöftes. Er hatte dann im Laufe der Jahre 
das Besitzthum noch bedeutend vergrößert und 
auch eine Fabrik angelegt, denn er war nicht 
nur ein knauseriger, sondern auch ein sehr ge- 
schäsisgewandtec und unternehmungslustiger 
Mann, dem alles nach Wunsch ging und so 
vermehrte sich sein Reichthum von Tag zu Tag.

Aber trotz seines Reichthums war Abel 
Steinau kein glücklicher Mann; wie sein Ver­
mögen mit der Zeit gewachsen, so war ihm auch 
gar gewaltig der Kamm geschwollen und seiner 
einstigen Armuth gedachte er nicht mehr. Noch 
Niemand konnte sich rühmen, von dem hart­
herzigen, geldgierigen Mann jemals eine Wohl­
that empfangen zu haben, sondern im Gegen­
theil, er hatte die Noth seiner Mitmenschen stets 
auszunutzen gewußt. Er stand darum auch in 
keinem sonderlichen Ansehen bei den Bewohnern 
Lindenbergs. Eine schwere Krankheit hatte vor 
einigen Jahren seiner ohnehin schwächlichen 
Körperkonstttution einen gewaltigen Stoß ver­
setzt; er war seit dieser Zeit immer kränklich 

und verließ infolgedessen auch nur selten das 
Haus und wenn er einmal die Dorsstraße ent­
lang schritt, so glaubte man es mit einem Manne 
zu thun zu haben, der schon mit einem Fuße 
im Grabe stand und dem das Schicksal Mitleids« 
voll nur noch eine kurze Spanne Z it des 
Lebens gewährte.

Abel Steinau befand sich auch über seinen 
körperlichen Zustand durchaus nicht im Unklaren; 
er ahnte, daß fehle Zeit nur noch kurz bemessen 
war und wie es manchem anderen Menschen 
auch geht, der erst dann Einkehr in sich selbst 
hält und Buße zu thun ansängt, wenn Freund 
Hain gar deutlich winkt, so gab auch er 
sich seit seiner letzten schweren Krankheit den 
Anstrich eines frommen Mannes, dies aber nur 
zum äußeren Schein und wenn er durch often 
Messen- und Betchtenbesuch sich bei den Linden- 
bergern in Achtung zu setzen glaubte, so irrte er 
sich bei deren aufrichtigem fremmen Sinn gar 
gewaltig. Diese erblickten in ihm vielmehr nur 
einen duckmäuserigen Kopshänger, der mit seinem 
scheinsrommen Gethue sich schwerlich das Wohl­
gefallen unseres Herrgottes erringen konnte. 
Seine Arbeiter und die Bediensteten auf dem 
Steinaucrhofe sangen erst recht kein gutes Lied 
über ihn; nach ihrer Meinung konnte es der 
leibhaftige Gottseibeiuns nicht ärger treiben. 
Vom frühen Morgen bis zum späten Abend 
keifte und zeterte er mit seiner dünnen Stimme. 
Niemand konnte es ihm recht machen und genug 
schaffen, noch nie war ein Wort des Lobes 
über seine Lippen gekommen, sondern nur Tadel, 
hämische Bemerkungen und Spott. Daß die 
Leute trotzdem noch bei ihm auShielten, kam 
eben daher, weil sie sich schließlich daran ge­
wohnt; man ließ ihn schimpfen und wettern 
und that doch, was man wollte.

©ett Jahren schon war er Wittwer und 
führte eine alte Haushälterin ihm die Wirth­
schaft; er besaß nur einen Sohn und Erben, 
Erich Steinau, der jetzt achtundzwanzig Jahre 
zählte. Wie Tag und Nacht, so glichen Vater 
und Sohn einander und keine Aehnlichkeit be­
stand zwischen ihnen. Erich Steinau hatte eine 
vorzügliche Bildung genossen, denn wenn Abel 
Steinau auch nicht mit allzugroßer Zärtlichkeit 
an seinem Sohne hing, so hatte er doch kein 
Geld gescheut, um ihn mehrere höhere Schulen 
besuchen zu lassen und als dann Erich sich in 
verschiedenen Fächern ein vorzügliches Wissen 
angee-gnet, ihn einige weite Reisen unternehmen 
lassen, denn dadurch wollte er seinen Reichthum 
zeigen und damit imponiren.

Vor ungefähr zwei Jahren war Erich 
Steinau für dauernd nach Haust zurückge- 
kehrt und führte seitdem eigentlich das Re­
giment auf dem Stcinauerhofe und in der 
Fabrik. Gar manches war seitdem anders 
geworden. Der junge Mann hatte es wohl 
verstanden, durch sein gerades leutseliges Wesen, 
seinen biederen, nur auf das allgemeine Wohl 
bedachten Sinn, ganz gleich ob Hoch oder Nied­
rig, im Finge alle Herzen zu gewinnen; die



^vergötterten ihn und priesen den Tag, 
ho«» m-r n ^ines Vaters Haus zurückgebracht,

^'eles war seitdem anders, besser gewor- 
vreillch hatte Erich seinem Vater gegen- 
sicher mit scheelen Augen seine Thätig­

st betrachtete, einen schweren Stand und 
Meinungsverschiedenheiten zwischen ihnen zähl­
ten gar nicht zu den Seltenheiten, aber Erich 
verband es in der Hauptsache, seinem Vater 
gegenüber immer seinen Willen durchzusetzen, da 
dieser sich zu Qtt und schwach fühlte, um seine 
Autorität dem einzigen Sohne gegenüber auf- 
M zu halten; er begnügte sich in solchen 
m h vann meist damit, in seiner nörgelnden 

üu' die Jugend im allgemeinen zu 
alles besser wissm und machen 

ue, alles Alte über Bord werfend und daß 
pt^-^urnodischen, auf den hohen Schulen 

r*?1 Ansichten keinen Pfifferling 
“9 seien. War dann der Alte ei^ 

f Zuge mit seinen Schimpfereien,
L er nicht gleich wieder auf und selbst die 
ilmsche Ruhe, welche Erich in solchen Fällen zu 

pflegte, als ginge ihn dies alles gar 
wch.s an, konnte Abel Steinau nicht aus dem 
»vnzept bringen.

»Reg' Dich nicht unnörhiger Weise auf, 
Vater, Du änderst doch nichts und hältst den 
Lauf der Zeit mit Deinen Worten nicht auf," 
waren dle einzigen Worte, die Erich seinem 
Vater gegenüber hatte, dann ließ er ihn allein 

{ÖiH0 heiterstm Miene von
Nur ^wen» ?' Beschäftigung nach.
fituA T x“ i |e!" Bater ein anderes Thema an- 
>°r ug und in ihn drang, doch an eine baldige 
He tatü zu denken, sich selbst erbot, ihm zu einem 
P^ß,c.n re^«n Mädchen behilflich zu sein und 

n J ?u wählen, da verbat sich Erich allen 
Ernstes lebe Einmischung in diese seine Herzens- 
I che. Ex erklärte, selbst Mann genug zu 
lyn, um prüfen und wählen zu können, 
vtö er eine passende Lebensgefährtin gefunden 
va^en werde. Aber trotzdem er nun schon acht- 
^d^wanzig Jahre zählte, war dies noch immer 
mcht der Fall, obwohl eS ihm gewiß nicht an 
Gelegenheit fehlte und so manches angesehene 
ni'r» vermögende Mädchen im Dorfe würde 

Prcu6tn darein gewilligt haben, die Gattin 
hübschen feingebildeten jungen Mannes zu 

werden; dieser aber blieb gleichgültig, als ex stire 
daS schöne Geschlecht gar nicht für ihn.

* -»
ttohb?n,toa* ctn‘Öc Tage nach dem Winzerfeste; 
Steinau am Tage, so saß Abel
schäitio^ tm ^Dn emsig mit Schreiben be- 

‘■uibllienb, iun,el1;"
nach dem ® V"11 gerunzelter Stirn hinüber
der aber iekt ni*?cn 'etn Sohn sonst einnahm, 
Blick durch das °"<?bsend war, oder ließ den 
den Lml iihH h vergitterte Fenster hinaus auf 
Was bnif ? ÖelCn' 11)0 ec alles übersetzen konnte, 
^cheben o^orging Eben war dies wieder ge- 

ielies als ein kleines etwas verwach-
1 ,eS •y?onnc^en nachlässig über den Hof schlen­

kerte, dem Zeit nicht Geld zu sein schien. Wie 
der Blitz hatte Abel Steinau sich auf seinem 
Sessel herumgedreht und das Fenster aufgerissen.

„Balzer!" rief er mit dünner, kreischender 
Stimme, dann schloß er das Fenster wieder.

Der Angerusene schrak zusammen, beeilte sich 
aber doch, dem Ruf zu folgen und stand gleich 
darauf im Komptoir.

Balzer, oder wie sein eigentlicher Name 
war, Balttzasar, das langjährige Faktotum 
Steinaus, sein Vertrauter in so mancher An­
gelegenheit, die verhaßteste Person im Steinauer- 
hof, weil durch seine Klatschsucht und Zu­
trägereien schon so manche Unannehmlichkeit 
entstanden und er kein größeres Vergnügen 
kannte, als Jemandem zu schaden, war schon 
von der Natur stiefmütterlich behandelt worden, 
denn sein Aeußeres machte nichts weniger als 
einen angenehmen Eindruck. Brandrothes 
struppiges Haupthaar, ein blatternnarbiges 
bartloses Gesicht, das mit den stechenden, heim­
tückisch blickenden Augen obstvßend wirkte, schien dem 
Mann schon äußerlich den Stempel selnesCharakter s 
aufgedrückt zu haben und doch erfreute er sich 
schon seit langen Jahren der Gunst seines 
Herrn, hatte einen sehr guten Stand bei ihm.

„Seit wann ist es denn Sitte, dem Herrgott 
die Zeit wegzustehleu und so langsam daher zu 
lausen, als gelte es ein Wettrennen mit einer 
Schnecke", begann schonungslos Abel Steinau. 
„Du weißt, ich leid' es nun einmal nicht, wenn 
Jemand seine Arbeit vergißt."

Ein häßliches Lächeln flog über Balzers 
Gesicht, als er jetzt erwiderte:

„Verzeihen Sie, Herr Steinau, die schwüle 
Lust liegt einem heut so in den Gliedern und 
dann wollen die alten morschen Glieder bei mir 
auch nicht mehr so recht, Sie wissen ja selbst, 
Wie das ist, rs geht mir wie einem alten Gaul."

„Ach was, papperlapapp," entgegnete Steinau 
und fuchtelte erregt mit den Händen in der 
Luft. „Nichts als Ausreden, wenn es eben nicht 
mehr geht, so sind wir geschiedene Leute! 
Faulenzer kann ich nicht gebrauchen."

Balzer hatte sich seinem Herrn bis auf 
wenige Schritte genähert und gar nicht mehr 
so demüthig wie bei seinem Eintritt schaute er 
denselben mit höhnischem Grinsen an.

„Sprecht Ihr im Ernst, Herr Steinau?" 
fragte er. „Gut, so will ich noch heute den 
Dienst verlassen, ich habe es schon lange satt, 
diese Plagerei und Schinderei und dann noch 
obendrein behandelt zu werden, wie ein Hund; 
ich werde aber auch nicht ermangeln, zu erzählen, 
wie gewisse Leute zu ihrem Reichthum gekommen 
sind!"

„Narr, der Du bist," wandle Abel Steinau 
viel sanfter ein. „Niemand soll bei mir über 
Undank klagen, ich meinte doch nur, es soll 
immer einer dem andern zum Beispiel 
dienen, denn wenn es dem einen erlaubt, 
so saumselig sein Tag-werk zu verrichten, so 
glauben die anderen auch ein Recht dazu zu 
haben und die Wirthschaft geht dabei zu Grunde. 



Merke übrigens schon seit längerer Zeit, daß 
jetzt ein gsnz anderer Wind weht, das hat man 
aber davon, wenn man jungen Leute das Re­
giment überläßt. Keiner will mehr recht 
seine Pflicht thun und das Bettelvolk, wel­
ches froh sein muß, auf dem Steinauerhof 
Unterstand gefunden zu haben, dünkt sich schon 
als Herren; ich werde es wohl noch auf meine 
alten Tage erleben müssen, wie alle Zucht und 
Ordnung, die ich hier eingeführt, über den 
Hauien geworfen wird."

„Ich weiß recht gut, wie es gemeint war," 
entgegnete Balzer. „Uebrigens ist es nicht die 
Schuld der Arbeiter, wenn all' die guten alten 
Einrichtungen nichts mehr gelten. So Man­
cher, der früher nicht zu mucksen wagte, 
führt jetzt das große Wort und unsereins, der 
wirklich nur darnach bestrebt, sich nutzbar zu 
machen, wird abgekanzelt wie ein dummer 
Junge."

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Voltaire als Fabrikant. So viel 

auch schon über Voltaire, den großen französi­
schen Denker, geschrieben worden ist, und so 
mannigfaltig auch die Talente waren, welche 
denselben auszeichneten, — eines derselben, 
das ihm eigen war, wird erst jetzt in Erinne­
rung gebracht, nämlich sein Geschäftstalent. 
H. Hubert-Valleroux macht soeben darauf auf­
merksam, daß der Philosoph von Ferney, um 
sein Vermögen nutzbar zu machen, zuerst eine 
StrumpffabrikzurHerstellungseidener Strümpfe 
errichtete, um der Lyoner Judustrie Concurrenz 
zu machen. Später, als in Genf Unruhen 
ausbrachen, bot er den flüchtigen Uhrmacher­
gehilfen ein Asyl und gründete eine Uhren­
fabrik. Um die Erzeugniffe derselben an den 
Mann zu bringen, nahm er sogar die Hilfe 
der Diplomatie in Anspruch, ebenso wie alle 
seine schriftstellerischen Verbindungen. „Die 
wahre Macht eines Souveräns," bemerkte er 
selbst einmal in übermüthiger Laune, „besteht 
darin, den Absatz der Uhrenfabrik von Fer­
ney zu begünstigen."

— Die improvisirten Thränen. Aus 
Wien berichtet die dortige Allgemeine Zeitung 
vom 27. d: Merkwürdig! Als heute die 
Kleidermacherin Theresa Andel, die unter der 
Anklage der Veruntreuung stand, vom Döb- 
linger Strafrichter freigesprochen wurde, fingen 
ihre fünf mitgebrachten Kinder, durchwegs 
Mädchen, unisono zu weinen an und weinten 
fort und waren nicht zu beruhigen. „Eure 
Mutter ist ja freigesprochen. Wozu soll das 
Weinen? Geht nach Hause!" sagte der Richter, 
und die kleinen Mädchen gingen zwar fort, 
weinten aber noch bitterlich! Die Sache war - 

einer Aufklärung werth und der Gerichtsdiener 
verschaffte sich dieselbe, indem er eines der 
Mädchen zurückrief, und es nach der Ursache 
dieser Thränen fragte. Das Kind sagte auch 
sofort die ganze Wahrheit. Die Kleine sagte, 
sich die Thränen aus den Augen wischend: 
„Die Mutter hat uns g'sagt, wir sollen Alle 
auf einmal fest weinen, wenn's eing'sperrt 
wird." Das also war des Räthsels Lösung. 
Die Mutter hatte die Thränen der Kinder für 
den Fall eines Schuldspruches angeordnet, bii 
Kleinen konnten aber einen Schuldspruch von 
einem Freispruch nicht unterscheiden und fielen 
daher nach Verkündigung des Urtheils, das 
sie nicht verstanden, in das für einen Schuld­
spruch kommandirte Weinen ein. Hinc illae 
lacrimae!

— Die Frauen-Jnsel bei Reu-Guinea. 
Der Reverend Sir Mac Farlane, welcher sich 
Jahre lang im Süden von Britisch-Guinea 
aufgehalten hat, theilt in einem Briefe Nach­
richten über eine Insel mit, die ausschließlich 
nur von Frauen bewohnt ist. Diese Insel 
ist an der Südküste von Guinea gelegen und 
benennt sich „Haire Anoua“, zu gut Deutsch 
„Das Land der Weiber". Die Jnsular-Be- 
wohnerinnen, die in Frage kommen, sind tüch- 
tige Seeleute, führen das Ruder bester als 
die Männer und dulden keinen Mann für 
längere Zeit in ihrer Mitte. Von den Kindern 
tobten sie die Knaben ohne Erbarmen, die 
Mädchen läßt man am Leben.

französischer Statistiker W 
eine allerdings welterschmternve Entdeckung 
gemacht, nämlich, daß der Mensch durchschnitt­
lich 127,920 Haare auf dem Kopfe habe. 
Der Mann verdiente eigentlich ein internationa­
les Extrahonorhaar!

— Unsere Kinder. Dichter: Gnädige 
Frau, ich erlaubte mir, Ihnen die letzten 
Kinder meiner Musen zu übersenden. Dame: 
Ich bin Ihnen unendlich dankbar dafür. 
Ihre Verse sind ganz köstlich, ich bin von der 
Lectüre noch begeistert. Wo habe ich das 
reizende kleine Buch nur hingelegt? Karlchen: 
Weißt Du das nicht Mehr, Mama? Als Du 
es bekamst, hast Du es ja gleich unter den 
Tischfuß gelegt, damit der Tisch nicht mehr 
wackelt.

— Aus der höheren Töchterschule. 
Profestor der Geschichte: Sagen Sie mir, 
Fräulein Elvira, wer war der größte Eroberer 
aller Zeiten? Elvira: Don Juan.
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